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Der Wirrwarr. 

Isf die politische Lage durcli das einm.ütige Auf- 
treten der Sta-aten Minas Geraes, São PaulOj Rio de 
Janeiro, Pernambuco, Bahia, Ceará und Ala-goas ge- 
iCen die Kandidatur Pinheiro Machados geklärt wor- 
den oder ist sie dieselbe wie sie früher war? Man 
trollte meinen, daß dies der Fall ist und doch ist dem 
nicht so. Nur der Anfang' ist gelungen, alles übrige 
bleibt noch zu leisten imd es ist wohl nicht über- 
trieben, wenn man die geg'enwärtige Lage als eine 
Verwirrte bezeichnet. Sie erinnert uns sehr stark 
an die Situation, die der Wahl Affonso Pennas voi-- 
ausging. Der- damalige Pi'äsident, Herr Bodrigues 
Alves;, hatte seinen Freund und Parteigenossen Ber- 
nardino de Campos zu seinem Nachfolger ausgewählt 
und diese Wahl wurde im weiten Laaide auch ohne 

' jede Verstimmung aui'genommen. Nur Pinheiro ^la- 
cliado und die Leute um ihn, wie lluy Barbosa, Aze- 
redo etc., erhoben sich dagegen. Sie sprachen Herrn 
Bernardino de Campos wedei' die steatsmännische 
Fähigkeit ab nocli hatten sie gegen ihn persönlich 
etwas a^is'zusetzen, a.ber sie hielten es als gegen die 
guten Nornien des Republikanisnius veretoßend, daß 
(!Ín Regierungschef seinen Nachfolger bezeichnete. 
Mit den einzelnen politischen Mhrern erhoben sich 
auch einzelne Staaten geg*en die Kandidatin' Ber- 
nardino de Campos, und diesei' trat, obwohl er schon 
sein Regierungsprogi'amm bekannt gegeben hatte, 
zurück, während die Gegner, die gerade so wie jetzt 
sich die Kolligierten nannten, nach vielem Hin und 
Her Affonso Penna zu ihren K^andidaten machten. 
Durch die Annahme dieser Kandidatur hatte Pin- 
heiro Machado sich selbst in die Mnger geschnitten. 
Affonso war nicht sein Freund. Carlos Peixoto Filho 
wurde der Präsident der Bundeskammer und dem 
(rauchogeneral gelang- es nicht, das Parlament zu 
heherrsçhen. Er unterlag' immer wieder gegen Pei- 
xoto, und schließtlich erlebte der Riograndenser den 
SchmerZj daß ein Maun aiis seinem" Staate, der 
A\''ortführer der Majorität, Dl'. James Darcy, sich 
gegen ihn erklärte. 

Die Aktien standen für Pinheiro Machado selir 
schlecht, als Affonso den unseligen Einfall hatte, 
seinen Nachfolger auszuwählen. Die Wahl traf den 
Finanzminister, Dr. David ^Vloritzsohn Campista, dem 
Pinheiro Machíido Ergebenheit heuchelte. Durch den 
liekannten Brief Ruy Barbosas an Affonso Penna 
wandte sich das Blatt. Nach der Bekanntgabe der 
langen Epistel sah man, daß die alte „Klolligation" 
wieder auflebte vuid niit ihr die Opposition gegen die 
offizielle Kandidatur. Pinheiro í»Iachado überlegte 
die Sache und sagte sich: was einmal gegangen, 
das nmß auch ziun zweiten Male gehen; Avenn ein- 
mal die offizielle Kandidatur zurückgezogen wer- 
den mußte, so wird dieses das zweite Mal erst recht 
wieder der Fall stein, und er erklärte sich_gegen Cam- 
])i&ta, füi' den er einige Tage vor dem Ruyschen Brief 
noch Sympathien an den Tag gelegt hatte. Nach 
dem denkwürdigen Brief schien die Lage ziemlich 
klar zu sein: Ruy Barbosa hatte den ersten Vorstoß] 
gegen die offizielle Kandidatur gemacht — er ver- 
diente aufgestellt zu werden. Dies war der Gedanke 
der verschiedejien mit der Bundesi'egierung nicht 
ganz einverstandenen Grupiien und auch Pinheiro 
Machados. Da geschah aber etwas Unerwartetes. 
Im Norden setzte eine Bewegung zugtmsten der Kan- 
didatur eines Nichtpolitikers ein. Der Aufruf ge- 
gen die CUygarchien, der Jedenfails Dr. i>ota Pes- 
.soa zum Verfasser liatte, machte einen gewaltigen 
Eindruck; die Politiker hielten den Atem an und 
als sie dem Lärni etwas zugehöi't hatten, da AATißr 
teil sie, daß ihre Situatio)! diesmal schwierige]' war, 
als vor vier Jahren. Die anti-olygardiische Bewe- 
gung wandte sich ebenso gegen sie wie gegen die 
offizielle Kandidatur. Jetzt hieß es, den populären 
Nichtpolitiker zu finden. Zuerst dachte man an Rio 

i Branco. Als dieser ablehnte, wandte man sich an 
I Hermes da Fonseca in dem eingestandenen Glau- 
I ben, auch von ilmi eine Absage zu erhalten. Hätte 
dei' damalige ICriegsminister wirklich die ihm ange- 
botene "Kandidatur abgelehnt, dann hätten die Poli- 

, tiker des sogenannten Blocks die- Ausrede gehabt, 
_ daß; sie keinen nichtpolitischen Kandidaten liätten 
i und sie wüi'den, gestützit auf die beiden Absagen, 
Ruy Barbosa kandidieren lassen, 

i Der Ausgang dieses WirrwaiTS ist allen bekannt, 
i Hermes da Fonseca lehnte nicht ab, sondern er griff 
: zu; Ruy Barbosa blieb mit langem Gesicht stellen 
: und nur Pinheiro Machado zog' einen Gewinn aus der 
i verfehlten Partie, denn es gelang ihni^ dan Kan- 
didaten nach Rio Grande do Sul zu lotsen, wo er 
sich in denNetzen des Positivismus verfing'. 

Dem Wirrwarr des Jahres 1909 ist die gegen- 
wäi-tige Lage deshalb nicht ähnlich, weil jetzt die 
Bewegung mit einer populären Parole wie damals 
■„Gegen die Olygarehien" fehlt. Um desto gi-ößer 
ist aber die Aehnliclikeit mit dem Jahre 1905. Der 
Unterschied besteht nur darin, daß der gegenwär- 
tige offizielle Kandidat noch kein Regierungs^ira- 
gramni erlassen hat, sondern im Gegenteil erklärt, 
überhaupt nicht kandidieren zu wollen. Die Kolli- 
gation ist aber dieselbe und wie die erste Vereini- 
gung dieses Namens weder einen Kandidaten noch 
ein Programln' hatte, so haben auch die jetzigen 
Kolligierten weder einen Mann noch eine Meinujig*, 
und das ist der Grand, weshalb das Wort Wirrwair 
auf sie paßt. Sie wissen wohl, was sie nicht wollen, 
sie können aber nicht angeben, was ihnen 
Schenswert erscheint. Wen wollen die Kollipei'1y;n 
denn eigentlich wählen ? Pinheiro Machado nicht ^ 
das ist a,ber auch das einzige, was män von ihrer 
Haltung' weiß, und auch die EingeM^eihten haben 
vorläufig' noch keine Alinung, für wen die kolli- 
gierten Staaten sich entscheiden werden. So unbe- 
kannt aber ihre Stellungnahme zu den Personen ist, 
so unbekannt ist sie auch in betreff pTOgrammati- 
scher Punkte. Welches sind die Leitsätze der Poli- 
tik der ^CoIiigierten ? Auf diese Frage weiß kein 
Mensch Antwort und sie selbst jedenfalls aucli nicht. 
Der eine von ihnen hat diese, der andere jene An- 
sicht — einig' sind sie nur in einer Ablehnung. 

Diese Unklarheit ist ein Zustand, wie ihn ein po- 
litischer Taschenspieler sich nicht besser wünschen 
kann. Wer jetzt die Karten zu mischen versUM, 
der gewinnt das' Spiel Init Leichtigkeit, und die- 
ser Kartenkünstler kann sogar noch Pinheiro Ma- 
chado selber sein. 

Luftschiffe im Kriegsfalle. 
(Zur Zeit glücklicherweise noch ein Pliäntasiebild.) 

! Der Zukunftskrieg in den Lüften, dem sich seit Ider 
, raschen Entwicklung von Luftschiff mid Flugmaschi- 
' ne das Studium der Strategen immer mehr zugewen- 
det hat, wird mit Waffen geführt werden müssen, 
die mancherlei andere Forderungen erfüllen sollen, 

' als die im Land- und Seekrieg gebrauchten. 
I Mit der schwierigen Aufgabe des Artilleristen, 
den Feind in der Luft erfolgreich zu bekämpfen, 
beschäftigt sich ein interessanter Aufsatz von iilajor 
Goebel in „Ueber Land und ]\Ieer". Will man tdcm 
neuen 'Gegner in der Luft wirksam begegnen, so'muß 
man ihn in seinem Element aufsuchen und ihm mit 
geeigneten Waffen zu Leibe gehen. I3ie Luftschiffe 
bieten durch ihren verhältnißmäßig sicheren und 
ruhigen Flug für die Anbringung von Geschützcn 
aller .Art günstigere Bedingungen alls die Flugma- 
schinen. Man hat denn auch bereits brauchbare Kon- 
struktionen von Geschützen, Wurfgeschossen und 
Handfeuerwaffen füi- das Luftschiff geschaffen. Das 
Gewicht der Luftschiffge-'^hütze wij'd 300 bis 400 
Kilogi-amm kaum übersteigen dürfen, wenn nicht der 

iE^e-u-illeton 

Die schöne Blonde. 

Kriminalgeschichte von Hans Hyan. 

(4. Fortsetzung.) 
Der Kommissar dachte, wie diese AVorte des Freun- 

des, der doch selbst ein erfahrener Praktiker in 
solchen Dingen und nebenbei ein wirklich kluger 
Mensch war — ^vie das alles wohl auf ihn selbst 
gewirkt Mtte, wenn er nicht gestern Abend in der 

, Kleiderkammer dasi Gespräch zwischen dieser schein- 
baren Heiligen und dem ebenfalls von ihr genas- 
führten Diener belauscht bätte. Er sah die Gestalt 
der Blonden in ihrer hinreisenden Anmut vor sich 
iund begriff den Professor beinahe . . . Aber er wuß- 
te' jetzt auch, daß alles, was in dieser Sache gesche- 
hen mußte, nur ganz allein von ihm, ohne jeden 
.^Mitwisser getan werden durfte! Deshalb spielte er 
die Rolle dessen, der sich gegen die bereits erkann- 
te bessere Wahrheit nur noch schwach \TOhrt, ge- 
schickt weiter und sagte: 

„Aber der Brief . . . der Brief!"- 
„Na schön, der Brief, der Brief, gesehn häb'.icli 

ihn ja noch nicht," meinte der Professor, „aber'. . 
„Hier, bitte, hier 'ist er!" Der Kommissar hatte 

flink das anonyme Schreiben aus cfer J^fappe géúolt, 
und es dem Gelehrten hingeschoben, der das un- 
echeinbare Papier ebenso rasch nahm und es — 
offenbar doch nicht ohne eine gewisse innere Un- 
i'uhe — überfolg. Aber schon wiTlu^^end des Lesens 
verschwand diesen- gespannte Ausdruck von seinen 
Zügen. Zum ScWuß lachte er laut auf: 

„Und das ist Hu- ganzes Material?" 
„Ja", sagte Dr. Scliavrell mit einem Ton, einer 

^Miene, aus denen man erkennen konnte, daß er sich 
immer unsicherer fühlte und schon ein wenig an- 
fing, die l^lamage in den Augen des anderni zu fürch- 
ten . 

! „Ich versteh' das nicht", der Geheimrat wurde 
'jetzt ganz ernst, „wissen Sie, wenn man Sie so hört, 
sollte man gai' nicht an den warmherzigen, freund- 

i liehen Menschen glauben, der doch in Ihnen steckt 1 
'Anonyme Briefe sind an sich nicht viel Avert; aber 
der hier erklärt sich docli so unsagbar einfach!" 

! „Sie meinen durch die Eifersucht irgendeiner an- 
deren Frauii" 

I Der Professor nickte. 
„Selbstverständlich? .Was sagt denn die Schreibe- 

rin?" 
Und er las mit lauter Stimme und starker Betonung 

den Brief absichtlich langsam vor: 
„An der hohen Polizei. — Zei^ ergebenst an, die 

■Jesellschafterin bei Frau Baronin v. Lehnemark ist 
gar kein Fi'^äulein, sondem ein Frauenzimmer, was 
aucli nicht so heißen tbt. Habe ihr 6eobacht mit 
den Diener Franz, die miter eine Decke stechen. 
Sie habn was vor mit die gnädige Frau, was nichts 
gutes sein kann. Warscheilich auf die Reise, aber 
sehr bald. Das 'zeicht an" .... Nun folgte ein ab- 
sichtlich unleserliches Namengekritzel und dann 
noch die Worte: „Frau Baronin wohnt Margareten- 
straße 87." 

j Herr von Lelinemark sagte aufblickend: 
„Wie sind übrigens gerade Sie zu dem Biiefe ge- 

kommen, Doktor?" , 
„Ich sah ihn durch Zufall bei einem Kollegen, 

der nichts Rechtes damit anzufangen wußte." 
„Und wohl auch der Ansicht war, es handele 

Bich da um einen einfachen Dienstbotenklatsch?" 
unterbrach ihn HeiT von Lehnemark. 
; „Jedenfalls hab' ich ihn mir ausgebeten zur wei- 
teren Bearbeitung . . ; dazu hielt ich mich sclion 
in Ihrem Interesse für verpflichtet, lieber Freund!" 

,,Aber ja! Selbstverständlich! Das erkenne ich ja 
auch vollkommen an! Um so mehr, wo es sich um das 
Teuerste und Liebste handelt, was ich habe, um 
Sneine Muttei'! Dafür dank ich Ihnen auf alle Fálle, 
dessen können Sie fest versichert sein, lieber Dok- 
tor! Nur . . . ich meine . . . auch der beste "I^Iensch, 

MunitionsVorrat zu sehr beschränkt werden soll. Da- 
bei muß aber das Geschoß das Rohr mit selir <gi'oßer 
Geschwindigkeit verlassen, damit es dort, wohin es 
gerichtet ist, noch das schnellbewegliche Ziel und 
nicht den leeren 'Raum trifft. Solch außerordentli- 
che Geschoßgeschwindigkeit hat wieder eine star- 
ke Rüclcstoßwirkung der Pulvergase zur Folge, die 
sich in störender Weise für das Luftschiff äußern 
würde. So schwer es nun ist, die Forderung kler ge- 
steigerten GeschOßgeschAvindigkeit mit einer schwa- 
chen Rückstoßwirkung zu verbinden, so ist es doch 
der Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik 
zu Düsseldorf gelungen, Ballongeschütze zu kon- 
struieren, die den Anforderungen eines Kampfes in 
der Luft gerecht werden. 

Wie sind nun diese Geschütze am Luftschiff an- 
zubringen? Während man bisher nur daran dachte, 
ißie in der Gondel des Luftschiffes zu placieren, Öhid 
neuerdings praktische Ideen geäußert worden. Man 
kann das Geschütz 5 bis 10 Meter unter 'der Gon- 
del durch Taue befestig'en, mittels deren es auch 
gerichtet und abgefeuert, wird. Bei Luftschiffen star- 
ren Systems können die Geschützc auf dem starren 
Tragkörper aufgestellt werden, wobei s'ie viel freier 
im Schuß sind und weniger Gefahr laufen, die Gas- 
hülle zu beschädigen. Die Düsseldorfer Fabrik 
hat Tür ihre Ballonkanone drei Geschosse zur Ver- 
fügung, die veiTiichtend gegen Luftschiffe und ITug- 
niaschinen wirken. Es sind dies die Ballongranate, 
das Brandschrappneil und das Brasanzschrappnell 
Ehrhardt von Essen. Die Ballongranate enthält in 
ihrer Bodenkammer einen Brandsatz, der von einem 
bestimmten Punkte der Flugbahn an einen deutlichen 
Rauchstreifen entwickelt und es so ermöglicht, die 
Ijage des Schusses zum Ziel zu beurteilen. Die Wir- 
kung dieser Granate ist, weim sie trifft, sehr lieftig; 
sie, zerstört die Gondel, und Sprengstücke zerreißen 
die Gashülle. Verfehlt das Geschoß sein Ziel, so 
krepiert es bald nach Entwicklung des Rauchstrei- 
fens in der Luft", kommt also niemals g-anz lauf 'die 

, Eixie herunter und kami deshalb eventuell auch un- 
, ter den eigenen Truppen kein Unheil anrichten. Das 
Brandschrappnell ist mit Kugeln gefüllt, die durch 
die Gase der Bodenkamnierladung nach vorAvärts ge- 
trieben werden. Die Kugeln werden vor, allem die 
Mannschaft außer Gefecht setzen, häufig aber auch 
einen Aeroplan zum Absturz zu bringen. 

Das Brisanzschrappnell ist eine Verbindung* von 
Schrappnell und "Granate von besonderer l^u'cht- 
bai'keit. Statt der Geschützc können auch Maschinen- 
gewehre benutzt werden, deren sehr rasche Feuer- 
folge (400 bis 500 Schuß in der Minutej (ermöglicht, 
die bei der Luftschiffahrt schnell sich bietenden und 
schnell verschwindenden günstigen Momente für die 
Wirkung voll auszunutzen. Außer Geschützen kom- 
men für das Luftschiff Handgranaten in Betracht, 
die sich aber bereits bombenartigen Dimensionen nä- 
hern dürfen. Sehr brauchbar für den Kanipf in der 
Luft AAdrd die Aasensche Handgranate, die sich durch 
eine große Brisanzladung (550 bis 650 Gramm) und 
eine verhältnismäßig große Schußweite (400 Aleter) 
auszeichnet. Die Anzahl der mitzuführenden Waffen 
liängt von der Tragfähigkeit des .Luftschiffes ab. 
Auf einem großen Zeppelin mit seinem Raumgehalt 
für 2000 Kilogramm Kriegsbedarf könnten ohne 
Schwierigkeiten zwei Geschütze kleinen Kalibers 
von je ca. 400 Kilogrannn Gewicht mit einer jMu- 
nitionszugalx^ von je 100 Schuß zu 2 bis i2,5 'Kilo- 
gTamni mitgeführt werden. Es blieben dann immer 
noch 600 bis 700 Kilogrannn für ]\taschinengeAvelire, 
Bomben und Handfeuerwaffen oder die eine oder die 
andere dieser Kategorien übrig. 

Größere Beschränkung an der Zahl der Waffen 
muß sich die Flugmaschine auferlegen. Die Fran- 
zosen haben sie jedoch bereits mit einer leichten Ka- 
none ausgestattet, Avobei allerdings abzuAvarten ist, 
ob die Trefffähigkeit des Geschützes auf so schAvan- 

kender, sich schnell bcAA'egender Unterlage ausrei- 
chend sein AAird, um die VerAvendung einer solchen 
Waffe zu rechtfertigen. Aus demselben Grande Avird 
vorläufig die Mitnahme eines jMaschinengeAvehres 
für die Flugmaschine nicht zu empfehlen sein. Eher 
Avird man schon Handgranaten gebrauchen können, 
denn der AbAA'urf einer solchen Granate von ca. 'ZAA'ei 
Kilogramm bringt den Aeroplan nicht in's ScIiaav^ii- 
ken und hat doch eine ausreichende AVirkung gegen 
große Luftschiffe. Viel sclnvieriger Avird die sichere 
und erfolgreiche VerAvendung der Handfeuenvaft'e 
auf dem rapid fliegenden Aeroplan sein. Will man 
nun gar diese Waffen, die dem Kampf in der Luft 
dienen, ,gegen Ziele auf der Erde richten, so ist 
aus wirklich kriegsmäßigen Höhen, also über 1Í50() 
Bietern, kaum et Avas anderes zu ei'Avarten, als Zu- 
fallstreffer. Jedenfalls Averden nach allen bisher an-' 
gestellten Versuchen die Kämpfenden auf der Erde 
die AVaffen ihrer Feinde in der Luft nicht izufürcliten 
brauchen. 

Aus ailer Welt 

der fälligste Kriminalist", der Geheinu'at lächelte, 
feinen langen, scliAvarzen Bart drehend, voller Bon- 
honiie, „selbst ein Dr. Schavrell kann sich mal ir- 
ren, Avill ich sagenlf 
r Der Kommissar nickte langsam; sein Gesicht, des- 
sen ein bißchen kleine, unter tiefen Lidern verbor- 
gne Augen so ruhig dm'ch die Kneifergläser blick- 
ten, war ganz undurchdringlich. 

„Ich habe natürlich auch meiner Mutter von dem 
Brief erzählt," fuhr Herr von Lehnemark fort, „nicht 
gerne, Avie ich offen gestehe. Denn im Grunde ge- 
nommen schien mir die Sache zu unAvichtig, uml 
meiner alten Dame das Herz damit scliAA'cr zu ma- 
chen. Aber sie hat einfach gelacht und gesagt, die- 
be Dienstbotengeschichten interessierten sie gar 

' nicht. Es AA^äre schon schlimm genug, daß sich im- 
Imer gerade die besten Mädchen so bald verheiraten. 
Ihre Erna, ich meine Fräulein von Lauchenfels, hin- 
einzuziehen in den Tratsch und die Eifersüchteleien 
der Domestiken untereinander, das Aväie doch ein- 
fach komisch! Pardon, lieber Doktor! Das sage ich 
natürlich nicht, das sagt meine gute Mutter, die, 
das Averden Sie geAAdß zugeben, auch nicht gerade 
auf den Kopf gefallen ist und in ihrem langen Leben 
als Frau und Vorsteherin eines großen Hausahltes! 
geAviß mehr derartige Erfahrungen gesammelt hat." 

Der Professor hielt inne. Lachend sagte er dann: 
■ „Ich liätte eigentlich RechtsanAvalt Averden sollen! 
Ich glaube, ich hätte da auch Karriere gemacht!" 

„Und mich denken Sie sich als StaatsaiiAA^alt Ilinen 
gegenüber?" lächelte der andere. 

„Ein bißchen . . . übi'igens, Avas ich noch sagen 
Avollte," meinte Herr A'on Lehnemark, „icli habe 
mich heute früli, zu allem Ueberfluß, nach ih'reri ... 
nach Fräulein von Lauchenfels' Venvandtschaft er- 
kundigt ... ein Brief brachte mich dazu, den meine 
alte Dame mir zeigte — von der Mutter des Fi'äu- 
leins . . . hier Avollen Sie, bitte, mal lesen." 

Der Kommissar'nahm den Brief. Er sali Aveniger 
auf die ziemlich gleichgültigen, übrigens von Fröm- 
migkeit triefenden Sätze, als auf die Schrift, eine 

V o n d e r R e 11 u n g s e X p e d i t i o n f ü r S c h r ö- 
der-Stranz sandte Kapitän Staxrud aus Spitz- 
bergen folgendes Telegrannn: Ich erhielt Nachricht 
aus der Adventbay, daß vier NorÀveger dort am 5. 
April angekommen seien. Sie verließen das Schiff 
in Treurenburg Avegen Proviantmangels. Stave isb 
gestorben. Ebersart, ^Slöser, Dettmere vermißt. Siö 
wui'den zuletzt in der Wijdebay gesehen. Raabe und 
Rüdiger befinden sich auf dem Schiff. Dem letzteren 
nmßte das Fußblatt amputiert Averden. Von Schrö- 
der-Stranz ist keine Nachricht eingetroffen. Wii* ge- 
hen heute nordwärts und suchen die Veriiiißten in 
dei' Wijdebay, um sie zu pflegen und nach Süden 
zu führen. Rüdiger und Raabe suchen nach Schrö- 
der auf Nordostland, nordwestlich einer Linie von 
Dovebay nach AVahlenbergbay. Die Renntiere .zie- 
hen vortrefflich. Ritscher, der noch zu scliAvacIi 
ist, wird nach Green Harbour übergeführt. 

Der ZAvischenfal von Lunèvi lle. Die of- 
fizielle Note über die Freigabe des Luftschiffes hatte 
folgenden AVortlaut: „Sobald die Regierung davon 
verständigt worden war, da ßein deutsches Luft- 
schiff in Lunéville gelandet sei, ordnete sie eine so- 
fortige Untersuchung an, mit der sie die Militäi'ba- 
hörde betraute. Die Üfiterhucsung Avurde A'on 'Ge- 
neral Lescot und dem ständigen Generahnspector des 
]\IilitärflugAvesens, General Hirschauer unter Bei- 
stand des Unterpräfekten von Lunéville, Ijacombt% 
vorgenonimen. Die Untersuchung ergab, daß das 
Luftschiff Privateigentum der i^eppelingesellschal't 
sei, und daß die drei Offiziere die sich gn Bord be- 
fanden, die Abnalimekonimission bildeten. Aus der 
nUtersuchun ggeht gleichfalls hervor, daß das Luft- 
sclüff korrekterAveise landete, als es bemerkte, daß 
es sich über einer großen französischen Ganiisoii 
befand. Es hatte vollständig- die Orientierung verlo- 
ren. 'Hauptmann George, der Vorsitzende der Ab- 
nahmekommission, gab sein EhrenAVort, daß Aveder 
er noch seine Gefährten irgendeine Beobachtung be- 
treffend die nationale Verteidigung gemacht hätten. 
Unter diesen Umständen kam man überein, das Luft- - 

; schiff sogleich abfahren zu lassen, Avas übrigens Ave- 
I gen einei- möglichen Havarie sehr dringend er- 
schien. Die Offiziere Averden auf der Eisenbahn durch 
einen Sonderkonnnissar bis zur Grenze nach Avri- 
court begleitet Averden. Der Zwischeníall ist damit 
abgeschlossen." 

Die deutsche AI i tte I m e e r d i am s i o ii. Diu 
xur Vergrößerung der Alittelmeerdivision bestinnn- 
ten kleinen Kreuzer „Straßburg" und „Dresden" Aver- 
den von dem Fregattenkapitän Wilhelm Paschen und 
Lüdeeke beleidigt. Die „Straßburg" ist das neueste 

steile, zittrig© Greisenhand, im Stil einer vergan- 
gegen Epoche, die nach des Kommissars innigster 
Ueberzeugung virtuos gefälscht Avar. 
' „Sehr gut," sagte er daher doppelsinnig, „und Sie 
haben sich inzAvisclien nach der alten Dame erkun- 
digt, lieber Freund?" 

; „Ja", bestätigte der Professor mit sichtlicher Ge- 
nugtuung, „und habe, Avie vorauszusehen war, die 
denkbar beste Auskunft erhalten !Frau Elise von 
Lauchenfels ist die AVitAve eines Domänenrates, 
Avohnt in Großborstel bei Hamburg und besitzt nur 
diese einzige Tochter, die leider genötigt ist, ihr 
Brot in der Fremde zu suchen . . . übrigens ist die 
alte Frau in ilmen Ki-eisen als sehr originelle und 
hochgebildete Dame bekannt und geachtet." 

Der Kommissar horchte auf: was er da hörte, das 
stimmte nicht ganz überein mit dem' Ergebnis sei- 
ner Recherchen. Aber es Avar immerhin möglich, 
da ßder GeAA'ährsrnann des Geheimrats besser orien- 
tiert Avar. Für ihn selbst ging aus alledem nichts an- 
deres hçrvor, als daß diese A^erbrecherbande, an 
deren Existenz er auch nicht einen Augenblick ZAvei- 
felte, ihre Machination sein- geschickt ausführte. So 
wählten sie schlauenveise Personen, die in der Tat 
existierten, als angebliche Venvandte.. 

„Bei der alten Dame selbst haben Sie sich niclit 
erkundigt?" sagte Dr. Schavrell. 
Í Offenbar Avenig angenehm berähit von dieser Zu- 
mutung, sagte der Professor: 

„AVie denken Sie sich dann das, lieber Doktor? 
Meine Mutter fordert ein schutzbedürftiges junges 
Mädchen zum Mitkommen in ihr Haus auf ... in 
der Straßenbahn, und dann soll sie, auf einen Brief 
von der Mutter hin, sich förmlich nach dein jungen 
Alädchen erkundigend' Die Geschiclite, Avie das kam, 
Avie sich das Fräulein zu AA^ehren hatte gegen einen 
solchen Unhold, und Avie meine alte Dame ihr liei- 
istand, das hab' ich Ilmen doch erzählt!" 

„Ganz recht! Ganz recht," beeilte sich der Kom- 
missar zu A'eisichern, ,,das AA'eiß ich alles! Und . . . 
\venn man die Sache so auffaßt" ... 

> 

•3 
è «t 
1 

.1' 



2 Deutsche Zeitung — Freitag, den 16. Mai 1913 

und modernste Aufkläning-sschiff der Hochseeflotte. 
Sie trat am 1. Oktober 1912 in den-Verband. Die 
Dresden dient stíhon seit dem 14. November 1908 
in der Motte. Die Schiffe verdrängen 4550 resp.~'-5600 
Tonnen und haben 360 resp. 307 Mann Besatzung. 
Die „Straßburg" is tein besonders schneller Ki'eu- 
aer. Sie erreichte jüngst bei den Erprobungen 28,28 
Seemeilen im Mttel. Die „Dresden", der drittälteste 
Turbinenkreuzer legte reichlich, 25 Seemeilen zurück. 
Die Verstärkung der Mittelmeerdivision ist recht er- 
heblich. Seit dem Ausscheiden der Schulkreuzer „Vi- 
neta" und „Hertha" bestand sie nur aus vier Schif- 
fen. Jetzt umfaßt sie drei Panzerkreuzer, die klei- 
nen Kreuzer „Breslau", „Straßburg", „Dresden", 
„iG-eier" und das Spezialschiff „Loreley" mit 38.0()0 
^nnen Verdräng und 2250 Mann Besatzung. Vier 
Schifi'e sind der heimischen Hocliseeflotte entnom- 
men. Das ist der Zahl nach ein Drittel des Bestandes 
an Aufklärangsschiffen. Die heimische Kampfflotte 
liat dafür keinen Ei'satz erhalten, es gehören ihr 
nur noch drei Panzerlireuzer und fünf kleine Kreu- 
zer an. 

Bundeshauptstadt. 

A b o n n e ni! e n t s. "Wir wären unseren in den Vor- 
orten wohnenden Abonnenten, in deren Wohnung! 
der Cobrador bereits einmal oder auch schon öf- 
ters vergeblich vorgesiprochen hat, dankbar, wenn 
eáe die Liebensiwürdigkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsibeträg'e in unserer Gescliäftsstelle, 
Rua dos Ourives 91, zai entrichten. Die Geschäfts- 
stelle ist von 8 Uhr miorgens bás 5 Uhr abends ge- 
öffnet, und wälu-end jener Tagesstunden, während 
deren die definitive Quittung nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Abonnement gegen provisorisclie 
Quittung' erlegit werden. Die definitive Quittung folgt 
dann durcli die Post. 

Z u r L a g e. Noch immer heiTScht Waffenstill- 
stand in den beiden feindüchen Lageni, in die die 
konservativ-republikanische Partei sich gespalten; 
hlat. Wenigstenà wurde nichts begannt, was eine 
andere Auffassung rechtfertigen würde. Offenbar 
gehen hinter den Kulissen die Verhandlungen zur 
Aufstellung eines Vesrsöhnungskandidaten hin und 
her. Einzelne Blätter tadeln die Haltung der Kolli- 
gierten luid meinen, sie sollten sich nicht um die 
Wünsche des Bundespräsidenten und des Herrn 
Pinheiro Machado kümmern, sondern frisch imd frei 
einen populären, aber fähigen Kandidaten aufstel- 
len, den Orthodoxen überlassend, ob sie folgen 
wollen oder nicht. Wir sind nicht dieser Ansicht^ 
sondern glauben, daß es allerdings erwünschter ist, 
einen Kandidaten ausfindig zu machen, der beiden 
Richtungen genehm ist, als unnötig nochmals dem 
heftigen Zwist zu wiederholen, dez" vor der letz- 
ten Wahl so unangenehme Erscheinungen zeitigte. 
Denn das dai'f man sich nicht verhehlen: wenn der 
Kandidat Pinheiro Machado nicht zusagt, dann wiixi 
immer noch eine ganze Reihe von Staaten gegen 
diesen Kandidaten stimmen. Und es ist sicher vor- 
zuziehen, daß der Bundespräsident einen starken 
Rückhalt in der Nation und im Kongreß findet, als 

"däß er auf eine schwache und unzuverlässige Mehr- 
heit angewiesen ist. Vor allem scheinen weder São 
Paulo noch Minas Lust zu haben, den 'Konflikt in 
offenen Kampf ausmünden zu lassen, ehe alle Ver- 
ständigungsmöglichkeiten erschöpft sind. 

Das Verhalten des Vizepräsidenten Dr. AVenceslau 
Braz sticht sehi' vorteilhaft von dem des Marschalls 
(Hermes ab. Herr Hermes da Fonseca hat sich sei- 
ner Zeit aufstellen lassen als Kandidat derjenigen, 
die nicht wollten, daß der Bundespräsident einen 
entscheidenden Einfluß auf die Wahl seines Nach- 
folgers ausübe. Heute macht er es genau so, wie 
Hen- Àffonso Penna. Er will dm-chaus einen Kan- 
didaten durchbringen, sei es nun Herr Pinheiro Ma- 
chado oder der Politiker, den dieser empfiehlt. An- 
statt über den Parteien zu stehen, -wie' es Pflicht 
des Präsidenten wäre, hat er sich mit Haut und Haar 
nicht nur der ihn stützenden konservativ-republikani- 
schen Partei verschrieben, sondern in noch enge- 
rer Beschj'änkung dem orthodoxen Flügel derselben, 
ja er ist soweit gegangen, die ihm von den Kolli- 

' gierten nach wie vor angebotene parlamentarische 
Unterstützung abzulehnen. Ganz im Gegensatz 
hierzu hat Herr Wenceslau Braz erklärt, daß seine 
Pflichten als Vizepräsident der Repubhk ihm ver- 
bieten, zu den Parteikämpfen Stellung zu nehmen. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, wessen Haltung 
korrekter ist. Uebaigens behaupten die Miaeiros mit 
großer Bestimmtheit, daß Herrn Wenceslau schon 
vor längerer Zeit durch den Marschall Heimes und 
den General Pinheiro die Bundes'präsidentschaft an- 

„Ja, aber wie soll man sie denn sonst auffassen?" 
„Allerdings ... Sie haben ja recht." Der Kom- 

missar winde scheinbai- inunei* verlegener. Bei sich 
aber übersali er die Situation jetzt noch viel kla- 
rer: Die Bande hatte irgendwo die Baronin von Leh- 
neanu-k mit ihi-en liebenswürdigen, warmlierzigen 
und nur "allzu vertrauensvollen Eigenschaften ken- 
nen gelernt, |iatte die .Wohnung ausspioniert und nun 
die Blonde vorgeschickt. Zuerst gegen den Diener, 
diesen Tölpel, der auch sofort auf die schöne Larve 
hereinfiel, und der dann seine Komplicen Zeit und 
Gelegenheit vermittelte, ^wo man auf die Guther- 
zigkeit und Schönheitsliebe der alten Frau Sturm 
laufen konnte.' J)enn, Dr. Schavrell zweifelte kei- 
nen Augenblick, diese auffallende Szene in der Stras- 

• aenbalm war ein klug berechnetes Gaukelspiel ge- 
wesen, das richtig seine volle Wirkung getan hat- 
te. .. . 

Herr von Lehnemark war aufgestanden; offenbar 
eehr zufrieden mit dem Resultat seines Besuches. 
Ln Fortgehen sagte er: „Ich möchte Ihnen gleich' 
Adieu sagen, lieber Doktor 1 Ich' fahre jedenfalls 
heute noch nach Kiel zurück . . . mit dem Abend- 
zug. Jetzt, wo sich die Sache aufgeklärt hat, bin 
ich ja iüer niclit mein- nötig." 

Der Gteheimrat ^.ah den andern, Bestätigung hei- 
schend, an. Wie der nur gedankenverloren nickte, 
fühl- der Gelehrte fort: 

„Ich habe dies Jalir spät Urlaub . . . habe ihn 
'also noch vor mir, was auch etwas wert ist ... 
-Vielleicht", setzte pr mit dem frohesten Gesicht von 
der Welt hinzu, „gehe ich dann auch nach Helgo- 
land . . . meine Mutter bleibt jedenfalls länger© Zeit 
dort . . . und ,. . . die alte Dame hat sonst so gar 
nichts von mir." ^ 

Erst als die Tür hinter Herrn von Lehnemark ins 
Bclüoß gefallen war, breitete sich das Lächeln über 
Dr. Schavrells Züge. Er hätte dem Freunde dieee 
schwere und unausbleibliche Enttäuschung gern er- 
Bpart. Da das nicht in seiner Macht stand, wollte er 
mit verdoppelter Wachsamkeit auf seinem Posten 
sein. Er rauchte sich eine von den schwarzen Ha- 
yannazigaretten an, die er bevorzugte, seit er sich 
«inige Jahre in den „Staaten" auf gehalten hatte ■— 

geboten worden sei, daß, er aber !mit der größten 
Entschiedenheit abgelehnt habe. Jetzt sei, nach der 
Ablehnung' dos Di\ Capipos Salles von neuem der 
Versuch gemacht worden, ihn heranzulotsen, er 
dankte aber wiederum. Ein witziger PauÜstaner De- 
putierter bemerkte dazu, die Herren Campos Salles 
und Wenceslau Braz seien die Torpedos,, mit denen 
Herr Pinheiro Machado die Koalition sprengen wolle. 
Minas und São Paulo seien nicht nur die Dread- 
noughts unserer Flotte, sondern lauch die Dread- 
noughts der Koalition. Gelinge es dem schlauen Gau- 
cho, einen diesier beiden Staaten durch den Köder 
einer landstaiämiischen Kandidatin- abspenstig' zu 
machen, so werde der Widerstand gegen seinen Wil- 
len ziemlich aussichtslos. 

Im Inga-Palast in Nictheroy fand eine Konferenz 
statt, an der untèr anderen auch die Deputierteai 
Mario Hermes, Ribeiro Jimquera und Octario Manga- 
beira, der Senator Nilo Peçaniia und Hen- Fran- 
cisco Salles teilnalimen. Ueter das Ergebnis dieser 
Besprechung verlautet noch nichts. 
■' Dem Senator Feliciano Penna, den seine Kollegen 
wiederum zum Präsidenten^ der Finanzkommission 
rtvähJten, während Herr Francisco Glycerio Vizeprä- 
'sident wurde, 'wird folgendes Witzwort zugeschrie- 
ben: „Wie es doch wunderbar zugeht in der Welt: 
heute bin ich Präsident und der Glycerio ist nur 
Vize, aber bald wird er Bundespräsident sein, und 
ich werde dann nur sein Finanzminister." 

In der Kammer geht der Kampf um die Vorstand- 
sitze weiter. Oder es wird wenigstens so getan, bis 
man sich darüber klar ist, ob die Aufstellung eines 
Versöimungskandidaten gelingt oder nicht. Kommt 

•63 nicht zum Ausgleich, dann freiUch sind die Kol- 
liegierten entschlossen, ihre eigene Liste durchzu- 
setzen, unter Ausschluß der Orthodoxen. Vorläufig 
ist die Kammer niemals beschlußfähig, obwohl im 
Sitzungssaal und Wandelgängen regelmäßig 140 bis 
150 Deputierte anwesend sind. Dem Aufruf antwor- 
worten keine 100, und in der Präsenzliste lassen, 
■wfenn die Beschlußfähigkeit in gefälirliche Nähe 
rückt, viele Deputierte ihre Namen wieder streichen. 
Daß diese ganze Koniodie ein Hohn auf die Pflich- 
ten der Volksvertreter ist, ist klar. 

Im obigen gaben wir ein Stimmungsbild von ge- 
stern vormittag. Am Abend hörte man schon wieder 
andere Gerüchte, andere Kombinationen. So etwa 
ium 5 Uhr abends hörte man aUf einmal, daß [Herr 
Campos Salles sich habe breitschlagen lassen und 
jetzt geneigt sei, die ihm von den Orthodoxen ian- 
gebotene Kandidatur anzunehmen. Kaum hatte man 
dieses neue und wichtige Gerücht gehört, da tauch- 
te Frau Fama wieder aus einem anderen Winkel fand 
raunte, daß die KoaUtion ebenfalls ihren Kandida- 
ausgewählt habe und dieser sei kein anderer, als 
Dr. Joaquim Francisco de Assis Brasil. Das war ium 
einen Purzelbaum zu schlagen. Sollte die bisher pro- 
grammlose Koalition wirklich an den einzigen Mann 
gedacht haben, der Programm hat, der schon als 
noch nicht dreißigjähriger Mann in der konstituieren- 
tfen Versammlung der Republik offen und klar her- 
auszusagen, warum er nicht auf Deodoro da Fon- 
seca gestimmt habe, und der einigö Monate später, 
als er die Verfassung des Staates Rio Grande Ido jSul 
unterschreiben sollte» dieses Dokument mit eleg-ante- 
ster Geste zurückwies, sollte dieser Mann, der in 
Granja Pedras Altas in seinem im Stile der lalten 
deutschen Burgen gebauten Hause wohnt jand sich 
nur um wirtschaftliche Probleme und um die deut- 
sche und englische Erziehung seiner Kinder küm- 
mert, jetzt auf einmal an die Spitze einer politischen 
Bewegung gestellt werden! Der Gedanke war nicht 
auszudenken — er war zu schön mid heute morgen 
finden wir keine Bestätigung des Gerüchts, das 
auch die Gleichgiltigen gestern zu begeistern ver- 
mochte. Auch von der Kandidatur Campos Salles' 
hört man heute nichts mehr, dagegen erfährt man, 
daß der Bundespräsident der Koalition die Feind- 
schaft erklärt habe, er sei derjenige, der die Be- 
schlußfähigkeit herbeigefülirt, denn er lasse seine 
Leute ihre Namen aus der Präsenzhste streichen — 
das sagt sein eigener Sohn, Mario Hermes. Es heißt 
sogar, da!ö Hermes da Fonseca, im Falle die Koa- 
Ution in der Kammer die Mehrheit bekommen soll- 
te, das Parlament auflösen würde. Warum auch 
nicht 1 Sein Onkel, Deodoro da Fonseca, hat am 
11. November 1891 ja auch die Kammer aufgelöst 
und am 23. desselben Monats hieß der Bundesprä- 
sident Floriano Peixoto. Deodoro hatte sich selber 
die Grube gegraben, und da gleiche Ursachen glei- 
che Wirkungen hervorzurufen pflegen, so kann dem 
Neffen auch etwas ähnliches passieren. 

G o y a z - B a h n.' Die Schienen der Estrada de 
Ferro de Goyaiz haben dasi linke Ufer des Rio Ve- 
ri&simo, fünf Meilen von der Ortschaft Ipameri ent- 
fernt, erreicht. 

Die wirtschaftliche Lage in São Paulo, 
speber die wirtschaftliche Lag-e unseres Staates Ende 
1912 berichtet das österreichisch-ungarische Kon- 

— die Amerikaner nennen sie bezeichnenderweise 
„Sargnäg-el" — und begann seine Wandei-ung — die 
Hunderte und Tausende von Schritten in dem ge- 
räumigen Zimmer, während welcher er sich seine 
Pläne zurechtlegte und seine Entschlüsse faßte. 

Bis die Ordonnanz klopfte und eintretend meldei- 
tö: 

„Ein Fräulein Hartha Flanzke wünscht den Herra 
Kommissar zu sprechen." 

„Bitte." 
Die Tür ging auf, und ein großes, einfach geklei- 

detes Mädchen, das Dr. Schavrell sofort erkannte, 
trat ein. 

Die getragenen Klänge einer Trauermusik kamen, 
allmählich sich zur vollen Melodie erhebend, durchs 
offene Fenster, das aus dem nun wieder blaueii, la- 
chenden Himmel ein großes, viereckiges Stück 
herausschnitt. Und war es die sanft hereinwehende 
Trauerweise oder ilrr eigenes Leid — in die braunen 
^Augen des großen Mädchens mit der weißen, etwas 
fcbmmersprossigen Haut traten die Tränen . . . 

Der- Kommissar, der diese selbe Martha Flanzke 
in seiner Erinnerung wieder an sich vorbeigehen 
sah auf dem matterleuchteten Korridor, mit dem' ge- 
schirrbeladenen Tablett in den ausgestreckten Hän- 
den, hielt es für richtiger, jetzt nicht zu wissen, 
daß sie bei Frau von Lehnemark im Dienst stand. 
Er ahnte nicht, er wußte, was ihm die- nächsten Mi- 
nuten bringen würden, aber das ließ ihn nur unbefan- 
gener erscheinen. Mit einem gütigen Lächeln beru- 
higte er das Mädchen; sie solle ihm nur sagen, was 
sie bedrückte 1 Soviel in seiner Macht stünde, wollte 
er ihr gewiß helfen,! ' 

Das Mädchen, offenbar von innerer Angst gepei- 
nigt faßte sich mühsam. 

„Ich komme, weil ich was anzeigen will, Herr 
. . . Herr" . . . 

„Kommissar bin ich ,. . ;. lassen Sie sich ruhig 
Zeit! Uebereilen Sie sich nichtjl G«gen wen richtet 
sich denn Ihre Anzeige?" 

„Ich war erst di-üben im Bureau ... in das große 

sulat in S. Paulo, wie wir dem „Handelsmuseum", 
dem amtUchen Organ des k. k. öster. Handelsmu- 
seums in Wien entnehmen, folgendes: „Obwohl die 
Grundfeste der WirtschaftUchen Prosperität São Pau- 
los, der Kaffee, im Preise im großen und iganzen 
fest büeb, d. Ii. dem Pflanzer 60 bis 70 Proz. [Nut- 
Ken trugjj obwohl Handel und Industrie ihre auf- 
steigende Entwicklung fortsetzten und der Impoi-t 
um ein Erhebliches p.och stieg, zeigte sich gegen fin- 
de des Jahres 1912 eine ganz unei-wartete und inach 
dem Erwähnten nicht ganz natürliche Geldknapp- 
heit auf dem Platze. Die letzten vier Monate !des 
Jahres 1912, während welcher der gi-ößte Teil des 
Kaffees zur Verschiffung gelangt, stehen sonst bei 
günstiger Konjimktui- im Zeichen des Geldüberflus- 
ses. Vor einem Jahre, als die wirtschaftliche Lage, 
was Kaffeepreise, Industrie und Handel betrifft, hin- 
ter der jetzig-en zurückstand, war Geld um 6V2 iProz. 
zu haben; der Diskont betmg 6 Proz.; die Rinken 
verzinsten die im Kontokorrent deponierten Beträ- 
ge teilweise gar nicht und gute Effekten notierten 
an Börse so weit über pari, daß das 'investierte 
Kapital 6—61/2 Proz. ergab. Heute steht der Diskont 
auf 10 Proz., der Zinsfuß für sonstige Kredite und 
Hypotheken auf 10—12 Pro.zent. D^' die Verhält- 
nisse zur Zeit so stehen, ist nicht nur auf {die iall- 
gemeine i>olitische Weltlage und auf die daraus re- 
sultierende Depression auf dem europäischen Geld- 
markte: zurückzuführen, sondern auch auf lokale Mo- 
mente. So haben die Streiks der Dock- imd Trans- 
^rtarbeiter im Hafen von -Santos eine Stockung 
im Kaffeehandel herbeigeführt. Große Mengen Kaf- 
fee, die sich bereits in Händen des Käufers ibe- 
fanden, mußten teils noch auf dem Transporte im 
Innern des Landes zurückgehalten werden, teils in 
Santos in Lagerhäusern untergebracht werden. Kom- 
missär und Exporteur mußten zur Befriedigung des 
Fazendeiro große Bankkredite in Anspruch nehmen, 
und so trat eine Ueberlastung der Banken ein, kiie 
dann auch noch von ihren europäiscliien Kreditgebern 
bed beginnender Umdüstenmg des politischen Hori- 
Szionts knap43 ^gehalten wurden, igo kam es auch, 
daß im Innern des States, namentUdh in den IKaffee-, 
Zentren, Geld billiger zu haben war als in São IPaulo 
und Santos. Daß trotz dieser gespannten Lage des 
Geldmarktes, die durch den immer steigenden Im- 
port, dureh die Gründimg neuer und Erweiterung 
bestehender Industrieunternelimmagen noch ver- 
schärft erscheint, sich nichts ähnliches wie eine Kri- 
se entwickelte, ist ein Beweis für die gesunde wirt- 
schaftliche Lage dieses Staates. 

Ein gutes Beispiel bieten lüerfnr zwei Märkte, die 
sonst das empfindlichste Barometer einer Konjunk- 
tur bilden: Börse und Immobilienmarkt. In beiden 
war eigentlich keine Depression zu, spüren, nur ein 
völli^r Mangel an Angebot, aber auch an Nachfrage 
zu bemerken. Es gab Wochen, wälu-end welcher an 
der Börse nicht mehr als 80—100 Contos umg-e- 
setzt wurden. 'Es wollte niemand zu verlustbringen- 
den Kursen verkaufen. Audh der Terrainmarkt Utt 
nicht, wo doch nach der starken vielfach übertrie- 
benen Spekulation der letzten Monate leicht eine 
fühlbare Depression hätte eintreten können. Es 
konnten sich die Preise behaupten und es ereignete 
sich kaum der Fall, daß Immobilien unter dem 
Marktpreis ' gehandelt wurden. Am ehesten mach- 
te sich begreiflicherweise diese Geldknappheit in 
dten Kreisen der Kaffeehändler fühlbar. So mußte 
die vor 6 Monaten von Kaffeekommissären und Fa- 
zendeiros gegründete Banoo Agricola ihre Zahlun- 
gen einstellen, weil sie stark à la baisse spekuliert 
hätte und ihren Verpflichtungen nicht mehr n^h- 
kömmen konnte. Doch betrugen die Passiva bloß 
200 Contos de Reis und erscheint, da das Kapital 
nocij(^cht voll eingezahlt war, diese Summe durch 
die Aktionäre gedeckt." 

Wir können hinzufügen, daß sich dieses Bild auch 
in den ersten 41/2 Monaten des laufenden Jahres pniciit 
igeändert hat, obwohl die Kaffeepreise nicht mehr 
auf der Höhö von Ende 1912 stehen. Aber gerade das 
bezeugt, wie gesund die wirtschaftliche Lag-e in São 
Paulo ist. 

Zum Scheitern der Bundesanleihe ver- 
öffentlicht ein flmiünenser Tageblatt, dessen Redak- 
teur gegenwärtig in London weilt, folgendes Privat- 
telegramm: „Die „Financial Times" wie die ande- 
deren Blätter befassen sich nait der 11 Millionen- 
Anleihe der brasilianischen liegierung und meinen, 
daß die Fi-age nm- dann gelöst werden könne, wenn 
die Kommissionen ermäßigt werden, die üliertrie- 
ben erscheinen?" Zu dieser Meldmig bemerkt das 
Blatt: „Uebei-triebene Kommissionen? So übertrie- 
ben, daß sie das Scheitern der Anleihe herbeiführ- 
ten? Was soll das bedeuten? AVie erklärt die Re- 
gierung das alles? Wir stellen hier die Fragen in 
der Erwartung, daß sie entweder offiziell oder offi- 
ziös durch den Marschall oder durch seinen Fiiianz- 
minister beantwortet werden." Dasselbe Blatt läßt 
sich weiter oben übei- die Anleihe folgendermas- 

Zimmer, da sagten sie aber, hier . . . ich habe näm- 
lich den Brief geschrieben." 

„Meinen Sie den liier?" 
Dr. Schavrell nahm das Sclu-eiben aus der Mappe, 

die noch auf dem Tisch lag, und hielt es ihr hin. 
„Ja, ja!" , 
Sie war pichtUch verwin-t und wußte nicht weiter. 

„Der Diener Franz — wie heißt er doch gleich?" 
„Piper." 
„Ja, richtig, fieser Franz Piper ist wohl Ihr Bräu- 

tigam?" 
„Ja ... das heißt . . . wir . . wir waren bei- 

nah' drei Jahre verlobt . . . und dann kam die . . . 
das lYäulein .... ach, HeiT Kommissar, das ist 
eine! Nein, so was können Sie sich nicht denken! 
Die . . . die" ... 

„Ruhig, ruhig," ermahnte der Kommissar die Auf- 
g-eregte, die in dem Sturm, der ihre Brust durch- 
tobtö, rasch ein paar Schritt vorg-etreten war und 
dicht neben Dr. Schavrells Sessel stand, „da, bitte, 
nehmen Sie mal Platz!" Er zeigte auf den Stuhl, 
auf dem kurz zuvor der Geheimrat von Lehnemark 
ê^esessen hatte. „So . . . und nun antworten Sie ganz 
ruhig auf meine Fragen — wie lange kemit Ihr I&äu- 
tigam die Gesellschafterin schon?" 

„Schon lange! Vorher schon!" 
Der Kriminàlkommjssar erhob leicht die Hand; 

Das Mädchen, aus dessen dunklen Augen jetzt die 
Rache der Eifersüchtigen, der olinmächtige Zorn der 
Verstoßenen glühte, saß mit halboffenem Munde, 
voller Fiebereifer das näcliste Wort erVartend. 

„Sie wollen damit sagen, daß Ihr Franz die Be- 
kanntschaft dieses . . . dieses Fräulein schon ge- 
macht hat, ehe sie bei Ihnen im Hause war?" 

„Ja, Hen- Kommissar, ja!" 
„Und wo hat er sie kennen gelernt?" 
Einen Augenblick perplex, sah das Mädchen den 

Beamten unsicher an. 
„Wo? Na auf der Straße, wie 'ne ganz Gewöhn- 

liche." 
Der Kommissar sah ihr ins Wort. 
„Sie müssen sich nicht so aufregen IWie soll ich' 

denn Ihren Worten Glauben schenken, wenn ich 
sehe, daß Sie so voll Gift und Galle sind?" 

sen aus: „Die in London aufgelegte 11 Millionen- 
Anleihe (165.000 Contos) ist gescheitert. Das ist nicht 
'deshalb geschehen, weil es an Stimmungmache ge- 
felilt lütte, denn einige Tage vorher traten in der 
englischen Presse Herolde auf mid riefen aus, daß 
der Andrang zm- Zeiclmung ein sehr starkei- und 
der Erfolg ein nie erlebtes Ereignis sein werde. 
Diese Nachi'ichten wiirden auch nach Rio de Ja- 
neiro gedrahtet, aber sie vei-setzten uns nicht in 
Begeistenmg, deim wir kemien die !Machenschaf- 
ten-der Börsianei* imd die Praktiken der Anleihe- 
vermittler nur ,zu genau. Jetzt wü-d das Scheiteni 
der Anleihe darauf zm-ückgeführt, daß man zweierlei 
Angebote hatte. WäliriHid die Herren Rothscliild & 
Sons in ihren Prospekten die Anleihetitel zu einem 
Kurse von 97 anboten, wurden sie an der Börse zu 
96 oder gar noch niedrigeren Kursen offeriert. AVenn 
man die Absicht gehabt liätte, den Kredit Brasiliens 
zu untergraben, man hätte das nicht anders an- 
fangen können." — Die offiziellen Kreise lassen sich 
dadurch aber nicht in ihrer Ruhe stören. Gerade 
in derselben AVoche, in der der große Pumpversuch 
mißlingt, wird ein Mann Zmn Finanzminister ge- 
macht, der von den Finanzen radikal gar nichts 

'versteht; der Bundespräsident geht zur Jagd und 
zurückgekehrt, sagt jsr, daß er gegen die „Kolli- 
gierten" einen .Trumpf ausspielen werde. Und der- 
selbe Präsident hat in seinem Regierungsprogramni 
versprochen, die Finanzen des Landes ein für alle- 
mal sanieren zu wollen. 

Die Baukosten der Hansabahn. Der A''er- 
kehrsminister hat den Schiedsspruch angenonünen, 
den der Ingenieur José Luis Baptista als Vertrauens- 
mann der Bundesregierung' und der Ingenieur "José 
Luis Mendes Diniz als Vertrauensmann der Bahn- 
gesellschaft über die Baukosten der Bahn von Tilu- 
menau nach der Hansa gefällt haben. Danach betra- 
gen die Baukosten 6.189:8741413, einschließlich des 
Preises des in den Lagern vorhandenen Materials. 
Die Abtretung' an 'die Bundesregierung hat also für 
die genannte Sunimie zu erfolgen. 

Bundeskolonien in São Paulo. Der Ge- 
neraldirektor für Ackerbau im Landwirtsichaftsmini- 
sterium, Dr. Rodrigues Peixoto, erstattete dem Mi- 
nister telegraphisch Bericht über seinen Besuch auf 
der Bundeskolonie Monção im Staate São Paulo. Da- 
nach macht diese Kolonie einen ausgezeichneten Ein- 
druck. Die 957 Kolonisten, die bereits angesiedelt 
sind, konmien schnell vorwärts und liaben einen 
großen Teil desi Landes in Kultur genommén. Dr. 
Peixoto rügt den Mangel an Verkehrsmitteln und 
regt den Bau einer elektrischen Straßenbahn an, für 
die die bedeutenden auf der Kolonie vorhandenen 
AVasseriälle nutzbar gemacht werden könnten. Die 
Schule am Kolonieplatz wird inl Monatsdurchschnitt 
von 80 Schülern besucht, eingesiclirieben sind 109 
Schüler. Der Schulbesuch ist also verhältnismäßig' 
bedeutend. Wenn der Anregung des Generaldirek- 
tors Folge gegeben und die elektrische Straßenbahn 
wirklich gebaut ■vvird, so wird für die Kolonisten eine 
große Erleichterung geschaffen, denn das Kolonie- 
gebiet von Monção ist sehr ausgedehnt, worunter 
Transport und Verkehr leiden. 

Coffea robusta. Die aus Afrika stammende 
Kaffee Varietät Coffea robusta hält seit einigen Jah- 
ren, seit sie auf Java dem Kaffeebau 2iu neuem Auf- 
schwung verTiolfen liat, sämtliche Kaffeepflanzer der 
Welt in Aufregung;, ijfferr AVildeman von dem be- 
rühinten Botanisichen Garten in Buitenzorg auf Java 
hat eingehende Studien über die Pflanze angestellt 
und ist zu dem Schlüsse gekominen, daß sie keine 
eigene Speziesi ist, sondern nur eine Varietät der in 
Zenti'al- und AVeätafrika heimischen-Coffea cane- 
phora. Sie bildet einen Sti-auch liiät horizontal ge- 
stellten Zweigen, die sich während der Blüte und 
zur Zeit der iVuchtbdldung: außjergewöhnlich tief nei- 
gen, infolge der sehr starken Besetzung mit Blüten 
und Früchten. Diese Ergiebigkeit ist eines der be- 
deutsamsten wirtschaftlichen Kennzeichen der Cof- 
fea, robusta: keine andere kultivierte Kaffeeart gibt 
ebensoviele Bohnen pro Baum wie diese. Eine an- 
dere wichtige Eigenschaft ist, daß] sie sehr zeitig 
trägt, fi-üher als Coffea arabica und Coffea überica. 
AA'aa vielleicht für Java und Sumatra noch -wichti- 
ger ist, ist der Umstand, daß sie zwischen den Gum- 
mibäumen und den Kokospalmen als Zwischenpflan- 
zung ausgezeichnet gedeiht. Im Jalirbuch des Land- 
■H'irtschaftsdepartements von Java werden Zahlen 
über die Ergiebigkeit der verschiedenen Kaffeearten 
veröffentlicht, Zahlen, die auf Grund von Versu- 
chen mit mit den gleichen Bedingungen wachsen- 
den Bäumen gleichen Alters der verschiedenen Ar- 
ten gewonnen wurden. Danach ergaben pro Baum: 
Java 53 bis 97 gr, Maragogj-pe 14 bis 18 gr, Mokka 
(kleine Bohnen) 27 bis 38 gr, Mokka (große Boh- 
nen) 118 gr, Robusta 992 gr, Quillou 1.020 gr, 
Maragogype auf Quillou-Unterlage "26 gr, auf Ro- 
bu&ta-Unterlage 156 gr, Eugenifolia 20 bis 133 gr, 
Lancifolia 10 gr, Erecta 43 gi-, Cochleaata 12 gr, 

„Ja, aber, Herr Kommissar, ich kann doch nicht," 
schluchzte das Mädchen auf, „wemi ich doch sehe, 
wie er ilu- nachi-ennt, und mit mir spricht er kein 
Wiortji Hein wie verhext ist er ja! Und die, die 
lacht mich noch obendrein aus!" 

„Sie meinen also, diese Pei-son hat die Bekannt- 
schaft Ilu-es Bräutigams bloß deswegen gemacht, um 
die Verhältnisse im Hause der lYau von Lehne- 
mark kemien zu lernen und weil sie sich auf diese 
Weise — auf Umwegen natürlich — in ihi-e jetzige 
Stellung hineinschleichen wollte?" 

Indem sie sich mit der gi-oßen, verarbeiteten: 
Hand die Tränen von den heißen AVangen wischte, 
nickte die Aufgeregte melmuals. 

Der Kommisar ließ sie nicht zu AVorte kommen, 
er fuhr rasch fort:   

,*,I>enmach müßte ja Ihr Bräutigaln wissen, was 
mit Frau von Lehnemark, sagen ^vir mal, auf der 
Reise geschehen soll?" 

„Das weiß er ga auch!" ' 
„Hat er es Ihnen denn ei-zählt?" 
„Nein, das nicht . . . aber ich weiß es!" 
„Aber in ilirem Briefe haben Sie nichts davon 

gesclirieben!" 
„Nein, ich traute mich nicht . . , ich dachte, denn 

verhaften Sie ihn vielleicht . . . und . . . und denn 
kriegt er den ©rief zu sehen . . . und demi . . . 
denn" . . . Sie scliluchzte von neuem. 

Der Kommissar begriff die AA''einende wohl: Sie 
\volIte sich mit ihrer Anzeige nicht die letzte Hoff- 
nung auf eine Wiedervereinigmig mit dem Gelieb- 
ten rauben. So taußte er sie darüter beruhigen! 

„Ich verspreche Ihnen ijetzt schon,' 'sagte er, „daß 
ich alles, was in meinen Kräften steht, tun -will, 
um Ihi'en Franz nicht allein zu sphonen, sondern 
auch, "daß ich ihn hindern werde, an dem Verbre- 
chen überhaupt teilzunehmen. Dazu ist aber vor 
allem eins nötig: Ich muß klar sehen !Sie müssen 
ihiir alles haarklein erzählen, was Ihnen von der 
Sache bekannt ist !Auch die geringte Kleinigkeit; 
hat AVert für jinich! Also?" 

(Fortsetzung folgt.) 
f J 
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Eotundifolia 40 gr. Laurina 83 gi", Unispernia 20 gr, 
Columnarisi 17 gr, Angystifolia 60 ^r. Qüillou und 
Ilobusta, beide weHtafrikanischer Herkunft, waren 
also allen anderen Arten weit vorausi. Bemerkens- 
wert ist, daß der auf Java viel angebaute Marag-o- 

' gype-Kaffee auf Quillou-Unterla^e so wenig- erg-ab, 
auf liobusta-Unterlage dagegen weit mehr als Jede 

4u3 den Büiidc^Suiaien. 

inn ziemlich junge Exemplare gehandelt haben, denn 
<'in ausgewachsener Baum von Mokka oder Liberia 
trägt auch in schlechten Jalu-en seine 300 bis 350 
gr, wenigstens im Staate São Paulo^ Immerhin er- 
scheint es uns sehr angebracht, der'Coffea robusta 
auch bei uns ernste Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
denn wenn sie so schnell derartig große Erträge lie- 
fert, dann sollten wir nicht iWarten, bás die asia- 
tische und afrikanische Konkurrenz groß geworden 
ist. 

Hecht s o ! Der Präfekt des Bundesdistrikts, Ge- 
neral Bento Ribeiro, hat in den letzten Tagen zwei 
Entscheidungen g'etroffen, denen man nur zustim- 
men kaim. Die eine betrifft den Bunde&deputierlen 
Thomas Delfino. Dieser ,Herr ist seit fünf Jahren 
im Nebenamte auch Lehrer an der Normalschule. 

er ein sehr eifriger Politiker ist, so diu'fte ei' 
üeni Unterricht kaum übermäßig. viel Zeit gewid- 
met haben. Trotztlem fühlt er f,ich arbeitsunfähig, 
weshalb er den Stadti-at um seine Pensionierang ge- 
Ixiten hat. Nun hat er jnit fünf Jahren Dienstzeit 
kein Recht auf PensionierungL Die Stadtväter hät- 
ten das Gesuch also unbedingt ablehnen müssen. 
Aber Herr Thomas Delfino gehört zu den Stützen 
der kon&ervativ-re])ublikanischen Partei, die ihrer- 
seits v>ãederuni den Stadtrat stützt, dem das Ober- 
.ste Bundesgericht die Gesetainäßigkeit abgesprochen 
hat. Eine Hand wäscht die andere, folglich mußte 
die Pensionierung bewilligt wei:den. Um die geseti^- 
lir-hon Dienstjahre herauszubekommen, haben die 
St-adtväter Herrn Delfino nicht nur seine Amtszeit 
als Polizeidelegat angerechnet ~ was sich schließ- 
lich noch hören läßt —, sondern auch die 13 .Jahre, 
die er .den DeputiertCnäessel drückt. Das ist der Gip- 
fel ! Dieser Ansicht war auch der Präfekt des Bun- 
de^ilistriktes, der seine Zustimmung' zu der Pensio- 
]üerung verweigerte. Natüidich wird in Zukunft Hr. 
Thomas Delfino sein Todfeind sein. Aber der Gene- 
i'al Bento Ribeiro ist materiell glückhcher Weise 
nicht von dem "Wohlwollen der Deputierten abhän- 
gig-- 

Der andere Fall betrifft die Schlachthauskonzes- 
sion des Herrn Manoel Lavrador. Dieser Herr hatte 
ein ^Ionopol für die Schlachtungen auf dem Schlacht- 
hofe von Santa Cruz erhalten, das er der Firma Sai- 
gado, Cardoso, Lemos & Co. abtrat, der auch er 
angehörte. Das Monopol wurde aufgehoben und er 
erhielt die Entschädigung, die ihm zustand. Herr- 
Lavrador nahm das.' Geld und ging hin und — klagte 
auf Annullierung' der Monopolaufhebung. Bei un&e- 
i'en bekannten Rechtszuständen erlangte er auch ein 
Urteil, das die Aufhebung; für ungültig erklärt«. Da- 
i'auf verlangte er AViedereinsetzung in die Monopol- 
rechte, wurde aber dui*ch den rechtschaffenen Rich- 
ter Dr. Angra de Oliveira abgewiesen. Ein erneu- 
tei' Antrag bei denl Richter Dr. Cardoso de ^lello, 
einem Bruder des neuen Präsidialsekretärs Dr. Je- 
suino Caj'doso de Mello, hatte Erfolg. Als voi'ge- 
stern dei' Bundespräfekt von dem Urteil in Kennt- 
nis gesetzt wurde, verweigerte er die Ausführung-, 
indem er erklärte^ dasselbe stehe mit einer Ent- 
scheidung' in Widerspruch; die das Oberete Bundes- 
gericht in dieser Angelegenheit gefällt hatte. Nach- 
dem von der Bundes- und verschiedenen Staatsregie- 
i'ungen soviele Entscheidungen des Obei-sten Bun- 
desgerichtes mißachtet worden sind, bei denen das 
Recht zweifellos auf Seite der Justiz Avar, waniiri 
soll da der Präfekt des Bundesdisüiktes nicht ein- 
mal die Entscheidung' eines Richters erster Instajiz 
mißachten, bei der das Recht zweifellos nicht auf 
Seite der Justiz ist? Daß, es soweit kohitaien kann, 
ist gewiß nicht Schuld des Präfekten, sondern ist 
Schuld der Justiz, die leider in vielen ihrer Vertre- 
ter nicht auf der Höhe stellt^ die das Ansehen der 
Crereclitigkeit erfordert. 

An Bord desi italienistehen Datopfers „Duca di 
Genova" wurde vorgestern der Italiener Antonio Iba- 
tini verhaftet, der seinen Aufenthalt in Rio dazu be- 
mitzt hatte, um in der Casa Raunier zwei graue 
Kilzhüte, zwei neue Anzüge, drei Gummimäntel, et- 
liche Paar Handschuhe, zwei Goldketten, zwei G^ld- 
brokattaschen und mehrere Elfenbeinfächer zu steh- 
len. Er fühlte sich an Bord mit seiner Beute bereits 
in Siclierheit und war nicht schlecht überrascht, als 
auf einmal die Polizei auftauchte und ihn in ihre 
Obhut nahm. 

Piáu-Bahn. Die Leopoldina Railway hat die, 
J'lstrada de Ferro Piáu erworben und damit auch die j 
A^erpflichtung' zur Ausführung folgender Arbeiten 
übernommen: Bau einer Linie von lülometer 8 nach 
Bemfica an der Zentralbahn, einer Linie von dei- 
selben Stelle aus nach S. Pedro de Pequiry, wodurch 
einr direkte A'^erbindung' von Mar de Hespanha. mit 
Juiz de Fora hergestellt wird, Verlängenuig der Li- 
nie von Cidade Nova nach der Station Guarany zur' 
direkten Verbindung' mit der Leopoldina Railway und 
ihrer Zweigbahn nach Pomba, endlich Verlängerung 
(ifi' Pomba-Zweiglinie bis zum geeignetsten Punkte 
der Linie, die die Zentralbahn von Palmyra nach Pi- 
ranga baut. Da es' sich um Zweiglinien und Verbin- 
dungen von geringer'Länge uiid olme besfondei'c tech- 
nische Schwierigkeiten handelt, so darf man wohl 
annehmen, daß die Leopoldina Railway den Bau als- 
l>ald vornehmen wird. 

Unerlaubter Handel. Die Zahl der Perso- 
nen, die den Hausierliandel betreiben, ohne Gewerbe- 
steuer gezahlt zu haben, scheint recht groß zu sein. 
Nicht nur in den Vororten, sondern auch in der in- 
neren Stadt kann man von früh bis spät Leute mit 
kleinen Päkchen unteiTn Arm] von Wohnhaus zu 
Wohnhaus wandern sehen. Sie führen immer nur 
wenig. Ware bei sich, erstens um' 'nicht aufzufallen, 
und zweitens um, wenn sie gelegentlich doch ein- 
mal erwischt werden sollten — was recht selten 
vorkommt —, keinen großen Verlust zu erleiden. 
Die ohne Lizenz gehandelten AVaren werden näm- 
ich konfislziert.) Was sie mit sich führen, sind fast 
iuixshweg; nur Muster, die sie vorlegen und auf Gnmd 
leren sie Bestellungen entgegennehmen. Wenn sie 
päter die bestellte Ware in verschnüai^ Paketen 
ns Haus bringen^ so l^ajin kein .Munizipalbealnter 
Ulf die Vemmtungi komimen, daß( es sich um das Er- 
'cbnis eines • unerlaubten Handels handelt, das da 
abgeliefert wird. So ^lingt es diesen Händlern 
eicht, ihr Gewerbe auszuüben, ohne daß) sie er- 
vischt werden. Sie schädigen nicht nur die Stadt- 
asse, der sie die Gewei-besteuer hintei-ziehen, son- 
lern auch den legitimen Handel, dem sie eine schar- 
e Konkurrenz bereiten. Es wäre daher sehr ange- 
>racht, daß die Präfektur den Schleicliliandel .süharf 
Ulfs Korji nähme, denn bei strengeicr Aufsicht wüi-- 
le CS zweifellos gelingen, ihm den Garaus zu ma- 
chen. 

war, fiel um. Die Deichsel brach, und (^inem Zug- 
tiere wurde der Bauch duich die I>cichsGl aufgeris- 

  sen. Ja,.es war noch ein großes Glück bei diesem 
Minas. Die erste Ernte auf der im Munizip Sete Reinfall. Denn hätten sich die Zugtiere in entgegen- 

Lagoas gelegenen Kolonie João Pinheiro fand im gesetzter*Richtung umgeAvendet, so wäre der Rihr- 
Jahre 1910 statt. Sie hatte einen Wert von 50 Con- niann unrettbar verloren gewesen. Der Schaden be- 

- - - ... - I tos. Seitdem ist sie i-^asch gestiegen. Im Jahre 1911 trägt etwa 100 Aiilreis. Als der Mirmann den Au- 
jemals bisher auf Java angebaute Art, nämlich 156 ] ernteten 78 Familien für 150 Contos, 1912 93 Fanii- tomobilfahrern ziuief: W^er bezahlt mir jetzt den 
(Trainm. Es muß sich bei den .Versuchen übrigens üeij füi» igo Contos, und 1913 wir'd die Ernte bei Schaden? hatte einer derselben die naive Antwoit: 

derselben Anzahl von Kolonisten wie im Vorjahre Wer bezahlt uns die Zeit, die Avir hierdurch vereäu- 
auf 250 Contos geschätzt. Das macht 2:600$000 pro men mußten. (Jeder Kommentar hierüber ist über- 
Familie aus, geAviß ein beachtensAveiics Resultat, fliissig; die Leser mögen selbst urteilen.) Bemerkt 
1910 Avurden nicht ganz für 10 Contos Produkte sei nocli, das Automobil befand sich auf einer Spa- 
exportiert, 1911 waren es für 70 und 1912 für 90 zierfalirt nacSli dem Wasserfall. Nachher begegneten 
Contos. Die Kolonie besteht aus 180 Loosen, von sie einem Kolonisten der ein etAvas scheues Pferd 
denen 101 besetzt, 59 disponibel und 20 reservieit nachführte. Da an dieser Stelle der Weg schmal lund 
sind. Von den Kolonistenfamilieir sind 43 deutscher, an beiden Seiten mit Stacheldraht eingezäunt ist so 
9 östeiTeichischer, 7 holländischer, 1 nissischer, 18 hatte der Mann in-der Not die GcistesgcgenAA^art, !daß 
italienischer, 1 portugiesischer, 11 spanischer und ei" sein Taschentuch aus der Tasche naJim und Uem 
16 brasilianischer Nationalität. An Vieh sind \'or- Pferd die Augen verband. Was taten die Insassen ides 
banden 349 Stück Rindvieh im Werte von... Automobils ? Sie sausten voiiiber und amüsierten sich 
17:450^000, 162 Pferde im Werte von 8:100$000', noch obendrein üb«r den Kolonisten. Traiulg aber 
25 Maultiere im Werte von 3:750$000, 34 Ziegen wahr! Ich könnte noch viele Fälle anfülu-en, aber 
im AVerte \'on 204$000, 647 ScliAveine im Werte von hiermit will ich schließen. Zum Schluß möchte ich 
12:540$000 und 4.648 Stück Geflügel im AA^erte A^on noch ei-wähnen: sollte nochmals ein Automobil durch 
2:324$000. Der Gesamtwert des Aaehbesiandes bc- Bom Jardim faincn und 'Schaden anrichten, so 
trägt somit 44:368$000. Außer der Fahrstraße von werden die erregten Fulirleute und BeAvohner wis- 
8 Kilometer Ltänge besitzt die Kolonie 15 Straßen son, was sie zu tun liaben. Ja, es 'könnte 'vorkommen, 
zweiter Ordnung ,von 49 Kilometer und 44 Land- daß das Automobil seine letzte Fahrt-, seine Todes- 
Avege von 44 Kilometer Länge. Daß J<a|o Pinheiro 
in verhältnismäßig kurzer Zeit einen i« Auf- 
schwung genommen hat, obAvohl die Diktion nicht 
immer in den geeigneten fänden lag und obAA'ohl 
die Kolonisten für ihre Häuser mehr als das Dop- 
pelte des wirklichen Wertes zahlen mußten, ist ab- eisten gegen das Sclmauferl ebenso Avenig ausrich 
gesehen A'on der Tüchtigkeit der Kolonisten vor allem ten AA'erden wie die Landbevölkerung anderswo ge 
dem Umstände zuzuschreiben, daß die Kolonie in gen dasselbe ausgerichtet hat. Dem B'enzinAvagen 
Bello Horizonte einen aufnahmefähigen, nicht Aveit g'obört die Zukunft und Zeit Avird kommen, avo lauch 
entfernten Markt' und daß ihr die Zentralbahn als die Kolonisten ihre AVaren nicht mit dem von (Pferden 

fahit • machen Avürde. Also bitte das Automobil 
hübscfli zu.Hause zu lassen und zu Fuß, zu Pferd loder 
zu AA^agen nach dem Wasserfall zu fahren." 

Die AVut der biederen Bauern auf die Automobile 
ist sehr begreiflich, aber wir glauben, daß die Kolo- 

Verkelu'smittel zur A'erfügung steht. gezogenen, sondern in einem durch Benzin getrie- 
Am 15. Juni d.. J. sollte in Bello Horizonte A-ehikel zu Markte fahren werden, 

eine land- und viehAviiischaftliche Ausstellung er- ■ — In Porto Alegre verübte ein geAvisser José Fon- 
öffnet werden, sie ist aber durch den Staatspräsi- tes Selbstmord, indem er seine Kleider mit Peti'o- 
denten auf den 14.^ April 1914 verlegt worden. Die leum begoß und sie in Brand steckte. Der Mann 
Gi^ünde der Verlegung sind sehr stichhaltig, denn (verbrannte, ohne auch nur einen einzigen Schrei 
es hat sich herausgestellt, daß die Beschickung der auszustoßen. 
iAusstellung nicht so schnell vor sich geht, daß sie 
bis zum 15. Juni befriedigend sein könnte, und dann' ~ ~~ 
will die Regierung vor der Ausstellung die Wasser-1 « 
leitung dem Gebrauch übergeben, was aber erst nach 
dem Juni geschehen kann. Die bereits gemachten 
Einschreibungen blieben natürlich trotz der Aus-1 , "T . 
stellungsVerlegung giltig. ' Der Kolonistenstreik in Ribeirão Preto ist 

— j\.m 28. März 1911 fand man in Uberaba eine '^ß^ndet. Die Kolonisten sind zu ihren Arbeiten zu- 
gewisse Ambrosina do Nascimento erdrosselt in rückgekehrt und damit hat das AA irtschaftsleben Avie- 
ihrem Bett. Der Verdacht der Täterschaft Avurde auf normalen Bahnen eingelenkt. ,Dem Ju- 
einen João Rosa gelenkt, der auch verhaftet Avui'de. ^tizsekretär, Herr Dr. Sampaio A^idal, AAdi'd für seine 

laufenden Jahres konnte man schon konstatieren,) 
daß der E^ort nach den brasilianisclien Häfen noch 
stäi'ker wird, obAA'^olil die Begünstigung' Nordame- 
rikas durch die brasilianischen Zollgesetze den Han- 
del mit unserem Lande zu beeinflussen schien. (AA'^as 
sa^t nun die hoch- und naseAveise „Tägliche Rund- 
schau dazu, die A'or wenigen AA'ochen ilu'e Schimpf- 
register gegen Brasilien aulzog? Ihr ganzes Ge- 
schreibe und Gehetze hat dem Reiche auch keine 
41 verschimmelte Pfennige eingebracht und das von 
diesem Blatt besudelte Brasihen hat im Jahre 1912 
41 Millionen Mark mehr nach Deutschland geschickt 
als im Jalire 1911!) ^ 

Am nächsten Montag' reist das englische Kö- 
nigspaai-nach Berlin ab, wo es sich neun oder zehn 
Tage aufhalten Avird. 

■ r erüeß ein Gesetz, nach dem ein jeder Aviatiker, der über die Grenze fhegt, mit zwei 
VV ocheii Gefängnis zu bestrafen ist 

r< ~e Mechaniker, der fi'üliei' in Diensten des Grafen Zeppelin gestanden, Avurde als der Spionage 
verdachtig verhaftet ^ ^ 

Oesterreich- Ungarn. 
„ IVanz Josef gab dein dçutsclien Staats- sekret^ des Auswärtigen Amtes, Herrn von Ja^row 
im bchlosüo zu Schonbrunn ein Festessen, £ui dem 
auch Graf Berchtold teilnahm. — Die beiden Mi- 
nister haben lange Besprechungen gehabt. 

Frankreich, 
m veröffentlicht in der Zeitschrift „Je &1S lout einen Artikel über die Beleuchtung- 

Rio de Janeiros. Nachdem er von dem feenhaften 
Anblick Rio de Janeiros in der Nacht gesprochen 
spricht er von den brasilianischen Diplomaten'luid 
vei weilt hauptsächlich bei Heirn Lauro Müller von 
dem er sagt, daß er soAvohl in Amerika wie iii Eu- 
ropa bewundert werde. Zum Schluß nickt der 
ikarus-Adam mit der Erkläi'ung heraus, daß Bra- 
silien das Land der A''erheißung sei. (Das Aväre alles 
sehr schon und gut, wenn es nur nicht soviel kosten 
Avurde.) 

Italien. 
-- Das in der Abtei Santo Anselmo zitsammen- 

getretene Kapitel des Benediktinerordens Avählte 
dcsn Abt Alaria Laach, Pater Fiel von Sotzingen 
zum Koadjutor des Primas. Der Kosdjutor ist der 
Stellvertreter und der Nachfolger des Primas. Nach' 
der ,AA ahl fand in der Abtei ein großes Festessen 
statt an dem auch der brasilianische Gesandte ám 
Vatikan, sowie der Abt des Benediktinerklosters in 
pao laulo, Pater Alichael Kruse, teilnahmen. 

■ .~^®^'."^vanti", der italienische „A^orwärts" hat wieder einen Skandal aufgedeckt. Das Blatt stellt" 
die Behauptung auf, daß bei der Eirichtung des 
Kolossaldenkmals für A'ictor Emanuel II. viele 
Herren den Pati-iotismus und die Liebe 

Er leugnete die Tat haiinäckig und die Indizienbe- 
Aveise reichten nicht aus, um gegen ihn den Prä- 
ventivhaftbefehl zu erwirken. João Rosa wurde Wie- 
del- auf freien Fuß gesetzt und ging- nach Poços 

ibesoimene Haltung von allen.Seiten Beifall gezollt; scherhaus mit geschäftlicher Tüchtigkeit zu"v^bin- 
^-egen den italienischen Konsul Avird dagegen der öen geAvußt hätten. Die Auslagen für das Denkmal 
(A^oi-Avurf erhoben, daß er die A'ei-ständiguiig habe 
hintertreiben Avollen. IiiAviefern dieser VorAvurf be- 

de Caldas, wo er seinen AVohiisitz nahm. Dort ist i'echtigt ist, entzieht sich unserer Kenntnis, 
er dieser Tage an der Schwindsucht gestorben, kurz Berufsfreiheit. Die Polizeichronik meldet 
vor seinem Tode hat er aber das Geständnis abge- ^m-z und bündig, daß gegen zAvei Fi-auen Anzeige 
legt, daß er tatsächlich den Mord in Uberaba be- iei'stattet Avorden sei, da» sie, ohne die Berechtigung 
gangen habe. Ein solcher Fall, daß ein Schuldiger dazu zu haben, den Beruf der Hebammen ausübten, 
den Maschen des Gesetzes entgeht, ist Avohl nicht solche Meldung kami nur zum Lachen reizen, 
besonders erfreulich, aber es ist besser so als um-: Weiß man denn nicht, daß-nicht zAvei, sondern et- 
gekehrt — daß ein Unschuldigei' jalirelang' hinter liehe Hunderte voii Fi-auen ohne jede Berechtigung 
den Zuchthausmaueni schmachten muß, Aveil man (den Beruf ausüben, daß ungezählte Aerzte ihre Re- 
auf Grund der Indizien ihn für den Schuldigen hielt, schreiben, ohne von der Medizin eine .blasse 
, Paraná. In Curityba wurden mehrere Pereo- daß ein ganzes Heer von 
neu von einem tollen Hunde gebissen. Das Tier ge- ^Wi^lmgen Pillen dielit, obAAohl sie höchstens Duten 
hörte einem Eisenbahnai'beiier, der eine ganze Jagd- drehen konnten. Und da erstattet man gegen zwei 
hundezucht besitzt Der Eigentümer hatte schon die •'-'^'auen Anzeige! 
Krankheit des Tieres gemerkt mid wollte es erschies-' Mord \ ersuch, ^-^n Donnerstag mittag gele- 
sen; der Hund riß aber aus und — jedenfalls schon „Garage Sao Pa,ulo , Luiz üal- 
Verletzt und dadurch besonders Avütend gemacht — 7^®' ein Chauffeur desselben Etablissements na- 
überfiel auf der Straße zueret ein kleines Mädchen, Fi'ancisco Balsamo hai-t aneinander. Der letz- 
dem er ganze Stücke Fleisch aus den Beinen riß, so vermutete, d^ Galvão ihn entlassen Avofle, und 
daß der Zustand des Kindes beklagenswert ist Als deshalb beschinipfte er ihn. "Galvão antAvortéte uníl 
man dem Mädchen zu Hilfe kam, lief der Hund wie- i^alsanio zog ein Scliießeisen. Dem Aufseher geTang 
der weitei' und biß noch mehl'ere Personen, darunter wohl, seinen Geg'ner zu umfassen, aber trotzalle- 
auch einen Zimmermann deutscher' Nationalität. | konnte dieser einen Schuß abfeuern, der Gal- 

— In der A'^illa Rio Branco hat man bei einer Aus-' Hals^schwer verletzte. Nach der Tat ergriff 
grabung in einer ganz ansehiüichen Tiefe einige Balsamo die Flucht, aber er wurde von einem seiner 
nummerierte Steine gefunden. Das hat die Lust der: 'Kollegen eingeholt mid gefangen genommen 
Schatzgräber geAveckt, denn man vennutet, daß die . lUiifall. Am Donnerstag morgen 
J'esLiiteji dorc große Reiclitünier begTaben haben. Una ansässige Landarbeiter Francisco 

Rio Grande do Sul. In Pelotas feierten einige ^^^beiro durch die Rua da Consolação, als sebi Pferd 
Arbeiter ein Fest und ein Teilnehmer glaubte seiner ^^n einem heransausenden StraßenbahiiAvagen 
ilYeude dadurch am "besten Ausdruck zu verleihen, scheute und dabei zum Falle kam. Bei dem Falle 
daß er eine Pistole hervorzog und Schüsse abgab, sich die Pistole, die Ribeiro im Gürtel trug 
Dabei Avar er so unglücklich, daß er seinen Käme- ""d der Schuß verletzte ihn am rechten Schenkel 
raden .João Baptista traf,'der auf der Stelle tot Avar. niclrà, unerheblich. Der A^^erunglückte mußte nach 
Das Fest nahm somit ein sehr ü-auriges Ende. | d®™ Krankenhause gebraclit AA'crden. 

^ " e i n A u 10. Gestein nachmitta.g über- I In Pelotas Avurde unter den Auspizien der „So- 
ciedade Agrícola e Industaial" eine Ausstellung land- 
wirtschaftlicher und industrieller Produkte eröffnet. 
Die Ausstellung Avurde am Eröffnungstage von sechs- 
tausend Personen besucht. 

— Der in São Leopoldo erscheinenden „Deutschen 
Post' 'Avird aus einer der umliegenden Kolonien fol- 
gendes Kulturbild gesandt: „In letzter Zeit mehren 
sich die Besuche durch Bom Jardiin nach dem '48er 
lAA'^asserfaU per Automobil recht bedeutend, und fast 

AV i e d e r 
fuhr das Automobil Nr. 613 in der Alameda do 
Triumpho den siebenjährigen Francisco Lopes jun. 
Das Kind Avurde auf der Stelle getötet. Der am dem 
tötlichen Unfall schuldige Chauffeur Avurde verhaftet. 

A^ e r e i n D e u t s c h e S c h u 1 e. Der bekannte Ge- 
lehrte und Schriftsteller Herr Geheimrat Ernst von 
Hes^e-AVarteg'g, der vor kurzem in Campinas einen 
hochinteressanten A^ortrag über die Alpen und in un- 
serer Stadt in gleichfalls fesselnder Weise franzö- 
sisch über den Panamakanal sprach, Aveilt zurzeit 
im Süden unserer Republik. Auf seiner Rückreise 

seien auf sieben Älillionen gescliätzt gewesen, sie' 
hatten aber ohne die Enteignungen und Abbiücho 
zu rechnen, achtzelm Millionen betragen. 

England. 
— Die Zeitungen veröffenthchen die Meldung 

daß ZAvischen Rußland und China ein A'^ertrag unter- 
zeichnet ist, nach dem das letztere die Mongolei !für 
selbständig erklärt. Das bedeutet soviel, daß China 
die Mon^lei widerstandslos Rußland ausgeliefert 
hat, denn bekanntlich haben die Mongolen bereits 
tvoil mehreren Monaten das russische Pi-otektorat 
anerkannt. 

— England denkt daran, die allgemeine AVehr- 
pf icht einzufüluen. Unter den Briten hat dieses Pro- 
j-ekt ganz im Gegensatz zu den Franzosen keine [Be- 
geisterung ausgelöst, sondern sie protestieren ganz 
energisch gegen den Plan der Regierung, die höchst- 
wahrscheinlich mit ihiem Gedanken nicht dimch- 
d™gen Avird." 
_ — Der französische Präsident, Herr Raymond Po- 
incaré, Avird demnächst England besuchen. Anläß- 
lich dieses Besuches wird eine Flottenparade statt- 

o der sowolil englische Avie französische Sclnffe teilnehmen Averden. 

Bulgarien. 
-7 Unweit von Drama stießen zwei Züge zusam- 

men und dabei AAairden sechs Personen g-etötet und 
vierzig verletzt. 

'Belgien. 
~ Der Ackerbausekretär des Staates São Paulo 

Herl Dl. Paulo de Moraes Barros, besuchte diö 
Ausstellung in Gent und Avurde A'on der Kommis- 
sion sehr freundlich empfangen. 

Der Balkankrieif. 

jedesmal haben Fuhrleute beim Begegnen der Auto- 
mobile Schaden zu erleiden gehabt. Da dies nicht so ; . . . - 
Aveiter gehen kann und es auch Avohl leicht [Men- Í "'d einer Einladung unseres A^ereins Deutsche 
schenleben beim ScheuAverden des Zugviehes kosten ' Schule folgen und auch in São Paulo zwei Licht- 
kann, so spreche ich im Namen fast aller IBcAvohner I bilderAwträge in deutscher Sprache halten. Diesel- 
von Boni Jardim den AVunsch aus, daß die Herren ' finden, Avie aus dein Anzeigenteile unserer Zei- 
A'utobesitzer in ihi'em eigenen Interesse die verkehr- j ^img' ersichtlich ist, am 3. und 5. Juni im Saale der 
reiche Straße von Neuhamburg bis Pikade 48, die I (""iesellschaft Germania statt. Die gewählten aktuel- 
doch täglich von etAva 50 íYachtfuhren befahren ilen Themen sind: „Die Balkanstaaten und ihre A'öl- 
Avird ,in Zukunft meiden: damit hier nicht die iAValu-- 1 "^^d „Der Panamakanal, seine Erbauung und 
heit das Sprichwort zu bestätigen braucht; AVenn das ' seine Bedeutung" für den AA^eltyerkehr". Einlrittskar- 

^Ti\      1 1 I for» çinr>V» -in Woi» T?vr4i^r1i-fT/-vv» V .-v ír,.. Kind in den Brtumen gefallen ist, deckt man den 
Brunnen zu. Jetzt AA'-erden die Autobesitzer wohl ent- 
rüstet sagen; „AA'^ir haben doch das Recht zuifalirenl" 
Gewiß haben dieselben recht, aber der Bauer undider 
Vendist, der die hohen Steuern bezahlen muß, hat" 
in erster Linie Anspruch, daß er ungefährdet seine 
Produkte weitersenden kann, denn dadurch, daß kei- 
ne Fuhre mehr auf der Straße sicher ist, 'leidet !der 
Handel Und Verkehr, und Aveim der Bauer keine iPro- 
dukte mehr absetzen kann, so müssen doch die 
Städter alle verhungern; denn hat der Bauer Geld, 
so hat's die ganze AVeit. Jedenfalls sind die 'Spazier- 
fahrten per Automobil zum AA'^asserfall nicht so für 
das allgemeine AA^ohl notAA'endig, als die Fuhre des 
Vendisten und iBauern zum Ateatzplatze. — Vor 
einiger Zeit begegnete ein Automobil der Fulire des 
Herrn LudAvig, Pikade "48. Die Zugtiere Avurden 
scheu, aber durch kräfti^s Eingreifen des Fuhi-man- 
nes und vom Glück begünstigt, Avurde verhütet, daß 
die 'Fuhre umfiel und die Zugtiere durchgingen. AA''as 
taten die Insassen des Automobils? Sie nalmien hier- 
von Venig Notiz, ja einer soll sogar dem 'Ftihnnaiin 
noch spöttelnd zugerufen haben, jetzt könnte er noch 
eiiie Flasche Bier bezahlen. Neulich Avurden beim 
Begegnen auf der Estancia die Zugtiere der I\ihre 
des Vendisten A'on Herrn August Bauermann scheu, 

ten sind auch in der Expedition dieser Zeitung zu 
haben. Da der Voi-ti-agende nicht nur eiii kenntnis- 
reicher, vielgereister Mann ist, der seinen Stoff voll- 
kommen behen-scht, sondern auch unbeschadet des 
Avissenschaftlichen Wertes seiner Darbietungen jn 
elegantester Art zu plaudern versteht, machen Avir 
die Leser auf die beiden lehr- und genußreichen Vor- 
träge besönders aufmerksaan und das um so mehr, 
als ein Teil des Reinertri^es der Kasse unseres A'er- 
eins Deutsche iSchule São- Paulo zufließen soll. 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

KabfilDacIiricIiten YOfli 15. Mai 

Deutschland. 
— Die deutsche Ausfuhr nach Brasilien war im 

o ÍS- c , . , , , verflossenen Jalire um 41' Millionen Alark größer A\,igr'n, Reicher mit ^ Pipen Sclinajis beladen als im .Tahi-e vorher und in den ersten Alonaten des 

Die AViener Regierung hat den anläßlich der Si)an- 
mmg zAvischen Oesterreich und Alontenegro über 
Bosnien und HerzegoAvina vei'liängten Belagerungs- 
zuHtand aufgehoebn. Die ReserA^en sind aber noch 
nicht entlassen Avorden, denn das liabinett meint 
die internationale Lage hätte sich noch nicht aufge- 
klärt. 

Die Donauinsel Ada Kalcli ist dem Königreich' 
Ungarn angegliedert Avorden. Diese unbe<leutende 
Insel, die früher der Türkei gehörte, Avurde infolge 
des Berliner Vertrages 1878 an OesteiTeich-Ungam 
abgetreten, das sie darauf besetzte. Die Insel ist 
von Türken beAvolmt, die Tabak- und Weinbau be- 
treiben. 

Jetzt wird die Erklärung bekannt, mit der der 
'montenegrinische Kommandant, General Defir, Sku- 
tari den internationalen Truppen übergab. Er sagte; 
„Ich beneide meinen A^orgänger, der bis zum Aeus- 
stersten A\ iderstand leistete. Dem Heere einer ein- 
zigen Nation gegenüber würde ich ihn nachahmen, 
der Druck der Mächte zAvingt mich jedoch, nachzu- 
geben. Mein einziger Trost ist, daß ich Skutari einem 
(Admirai übergeben kann, der ein Sohn der vor- 
Inehnien britischen Nation ist, denn ich' bin über- 
zeugt, daß er die Gräber der Helden nicht entehren 
Avird." 

]>ie Bevölkerung von Skutari verhält sich dem 
AA'"echsel der Dinge gegenüber höchst gleichgültig; 
den Albaniern ist es anscheinend einerlei, Aver über 
sie herrscht ;der Schrei nach nationaler Selbststän- 
digkeit ist jedenfalls hur eine künstliche Mache; den 
Leuten ist es Schnuppe, Aver über sie regiei't, Monte- 
negro, Serbien, Oesterreich-Ungafn oder ein König 
von der Mächte Gnaden. > 

In der russischen ^Reichsduma brachte der Minister 
des Aeußern, Graf SasanoAV, das Projekt ein, Mon-; 
tenegro eine Hilfe von neunzigtausend Pfund Ster- 
ling zu geAA'älnen. Rußland, das die montenegrini-. 
sehen Kriegsauslagen getragen hat, ist demnach ent- 
schlossen, dem kleinen liändchen notAinals auf die 
Beine zu helfen. 

Nach einer ^Meldung des londoner „Daily Tele- 
graph" ist ein bulgarisch-serbischer Konflikt zu be- 
fruchten. Das diirfte aber kaum der Fall sein, denn 
die beiden Ijänder haben einen Verti-ag, nach dem 
sie alle eventuellen Streitfragen dem Schiedsrich- 
terspruch des russischen Zaren unterbreiten. 
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Schneider 

kauft Euren Gebrauch an 

Fütterungs-Watte 

direkt von der grossen Fabrik der 

Barra Funda, Rua Brigadeiro Galvão No. 119 
Telefon No. 1899, S. Paulo. 

Man liefert auf Konto-Korrent und erleichtert die 
Zahlungen. 

Das Packet, dessen Preis um 30% billiger ist, wie 
die bisher verkaufte Watte, wiegt 1 kg. 500 gr. ge- 
gen 900 gr. der importierten Watte und ist die 

Qualität eine bessere. 

!€S 

Tägliche Produktion 300 Packete. 

Versandt jeder Quantität nach dem 
Innern. 1776 

Eromil U U da iiilher 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuchhusten, 

Asthma und Husten. 

ßromii ist das beste lösende 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Die erste Institotion fflr lebenslän^I. Renteaversicheraog 1. d.¥ereinigt. Staaten % Brasilien 

Depot aof dem ßondessctiatzaint zor Garantie der Operationen 200:000$0Q0 
Zentralbureau: 11600 Korrespondenten | Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Maurício 115 — Sobrado 
S. PAULO II streut |i Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserlicbe Fonds 4.108:750$, 
Eingetragene Mitglieder bis 10. Mai 65.641 i 

Pensionen: 
Kasse A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 51000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension.. längliche Pension 
— Stalnten und Rexlemmts gratis ledern der sie verlantrt. — 

'ßanco Allewäo Transallantico 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
 Gegründet 1886   

es Hos Sés s Ed. 

Commissions- and Konsignationsgeschäft 
Import Export 

RIO DE JANEIRO: | SÄO PAULO: | SANTOS: 
Av. Rio Branccl4-16 | Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 94 

Dampfer 

Lslioratoriiiiii Daaät & Lagüniila — Bio áe JaBeiro 

Emporio Mundial 

Fabrik von Papiermache-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert 
befindet sich vom 12. Hai ab 

M Santa Epbpa Ro. 112 

Grosses u. reichhaltiges Lager in: 

Stoffen, Modewaren, Enrzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

Rua Sta. Ephigenia No. 112 
Telefon No. 1292 

Mosé Manfredíi 

lioUerie voh São Paulo 

Ziehungen an Montag'sn und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, lOÖ! 

Voileingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depositen in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate 47o p. a. 

6 „ 5% p. a. 

„ « 12 „ 6% P- a. 

Auf unbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mh einer Frist von 30 Tagen kündbar 5% a. 

„ B „ do. do. 67o P- a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- nnd anderen enropäischen Währungen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- u. Verkauf, sowie die Verwal- 

tung von inländischen nnd ausländischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 
Telegiammadresse: Bancaleman 

' General-Agenten in Santos 
der „Société Génêrale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille, 
„ „Compagnie de Navigation France Amêrique" 
,, „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" i 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippen Yusen Kaisha) 
_ üiutomobite und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", ,3ENAÜLT" 

und der PneumatiVs and Zubehör „DUCHELIN". 
Motorboote „AUTO CRAFT-* Motoren „FERRO" 

Versicherungen | 
Agenten der „Companhia Hlliança da ßahia". 

Ban-- nnd Möbeltischlerei 

Max Uhle 

von 
Alameda dos Andradas 26 
== S. PAULO = 

empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

J 

Victoria 

Bouqueis 

Perlilos 

Vi 
3c 

Marca rígistrada 

Isis-Vital in 

untersucht und approbiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. März 1904 
Naturgemâsses Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Beüonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates- 

Pension u. Cl]op8lokal 

von W. LllSlÜf 

S. PAULO Rua dos Andradas i8 S. PAULO 
Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum. 

Vorzügliche, bürgerliche Küche 
Massige P/eise! Massige Preise! 

Stets frische Antarctica-Ghops 

Vom Stundenglas zur Taschenuhr. 
Von Oskar "Wiener. 

Der Weg unseres modernen Taschenchronometers 
bis zur "Sajiduhr der Antike führt manches Jahrtau- 
send zurück, ills Jungen lasen wir im Lederstrumpf 
vom wildwestlichen Trapper, der sein Jagdmesser 
in den Prairiesand stößt, um nact'l der Lage des 
Schattens den Stand der Zeit zu erkennen. Das jst 
die ursprünglichste Art, die Stunde 'ZU erforschen. 
iWie das Messer des amerikanischen Landläufers, 
so sollen, die Obelisken der alten Aegypter ganzidem 
iiämlichen Zwedk igedient haben. Und so entstanden 
die Sonnenuhi'^en, denen wir manchmal heute noch 
auf altersgrauen Gebäuden als einem Ueberbleibsel 
längst vergangener Tage begegnen. Wer sie erfun- 
den hat^ diese Sonnenuliren, die^ so gut es .eben iging 
im Wechselspiel der Zeiten verbessert wurden, das 
meldet keine Clu'onik, aber die Geschichte weiß den 
Namen jenes Mechanikers, der zweihundertvierzig 
Jahre vor Cliristi Geburt die erste Wasseruhr kon- 
ßtruiert hat. Der Grieche Ktesibios wird als der 
Schöpfer dieses ersten mechanischen Zeitmessers ge- 
feiert. Trotzdem hat sich die Sonnenuhr bis tief in 
das Mittelalter zu behaupten gewußt und man sahteio 
Hoch an den Wänden der Häuser und in Gärten, 
als die Leute schon längst mit echten Chronometern 
in der Tasche umhergingen. Um die nämliche Zeit 
war die Wasserulu- so gut wie verschwunden, obwohl 
sich Leonardo da Vinci mit ihrer Verbesserung befaß- 
te und sie . sogar mit einem Läutewerk versah. - 

Die Gelelu*ten streiten darüber, ob das mit Wasser 
oder das miit Sand gefüllte Stundenglas an .Jahren 
ehrwürdiger ist. Diese Frage läßt sich heute nicht 
melir mit Sicherheit beantworten, aber mechanische 
iVorrichtungen zum Messen der Zeit hat es sicher 
schon im ^'auesten Altertum gegeben. Meister Chro- 
hos trägt ja als Zeichen senier Würde nicht mur idie 
Hippe, sondern auch ein Stundenglas und dieses zeigt 
die allbekannte Giestalt der Sanduhr: zwei in einem 
Gestell befindliche und an den engen Hälsen zusam- 
menhängende Flaschen. Die obere davon ist mit 
feinem trockenen Sand gefüllt, der aus dem schmalen 
Flaschenhals in das untere leere Gefäß rieselt^ dessen 
Glaswand durch eine Reihe von Strichen in Stunden 
geteilt ist. Dieses war auch die ursprüngliche Gestalt 
des Ktesibios, der aber anstatt des Sandes AVasser 
verwendete. 

Da der Abfluß des Wassers oder des Sandes Inicht 
gleichmäßig genug vor sich ging, erfand man um Idas 
Jahr 1000 ülirwerke, die durch Gewichte getrieben' 
wurden; auch sie sollen aus dem Oriente stammen, 
just so wie ihre Vorgängerinnen und von Kreuzfah- 
rern in Europa eingefülirt worden ^in. Manche For- 
Bcher behaupten freilich, daß diese Häderuliren nicht 
arabischen Ursprungs waren, sondern einen Deut' 
sehen zum Erfinder haben. Den Ordensbruder Ger- 
bert — der später als Sylvester II. den päpstlichen 
rrhron bestieg — bezeichnet die Fama als den Schöp- 
fer dieser Zeitmesser. Die dem Mönch Gerbert zuge- 
schriebene Uhr soll sogar die wechselnden Stunden 
durch ein Schlagwerk weithin angezeigt haben, wie- 

wolil erst Dante zu Ende des dreizehnten Säkulums, 
als um fast dreihundert Jahre später, als erster 
sclu-ifthch eine Sclüaguln- erwäJmt. Die älteste Turm- 
uhr wurde zu Padua eingerichtet; das war anno 1344 
und zwei Dezennien später wandern iti England die 
ersten Uhrmacher ein. Doch eö dauerte lange, ehe 
sich die Städter mit dieser neuen Ei-findung vertraut 
machten, auch die Gelehrten, die [Astronomen und 
Mathematiker, wollten anfangs von den Eäderuh- 
ren nichts wissen und weigerten sich, bei Beobach- 
tung der Gestirne aiuf die (Mithilfe der Sonnenuhr 
zu verzichten. 

Die von Gaülei entdeckte konstante Schwingungs- 
dauer des Pendels führte zur Erfindung der Pendel- 
uhr. Einem Sohne dieses genialen Physikers ge- 
bührt der Rulim, den Pendel mit dem Zeitmesser Jn 
Beziehung gebracht zu haben. Die Holländer be- 
streiten Vincenco Galilei sein Vorrecht und nehmen 
den Triumph für ihren Landsmann Huygens in An- 
spruch, der 1656 solch eine Uhr konstruiert hat. 
Wenn man von den federbewegten Taschenuhren ab- 
sieht,' so ist das Prinzij) des Pendels heute (noch auf 
dem Gebiet der 'Uhrenindustrie das herrschende, 
denn selbst 'die elektrischen Zeigerwerke neuester 
Art werden durch ein Pendel geregelt. 

Im Jahre 1550 schuf Peter Hele in Nürberg die 
erste Uhr, welche durch Federkraft getrieben wurde 
lund die man deshalb einstecken und überall hin 
mitnehmen konnte. Von ihrer länglichen öder runden 
Form erhielten die ersten transportablen Uhren den 
Namen j,Nürnberger Eier". Das Berliner Kunstge- 
werbemuseum besitzt eine Sammlung von nahezu 150 
Uhren, die Baron Karff der A-nstalt zum Geschenk 
gemacht hat. Die Taschenuhren dieser Kollektion 
sind künstlerisch, kulturgeschichtlich und technisch 
gleich interessant. Da sehen wir au's der ältesten 
Zeit, dem 16. Säkulum, die faustgroßen Sackuhren 
fVieister Heles; dann sehen wir, wie seine Nach- 
folger versuchen, die „Nürnberger Eier", diese um- 
fänglichen Zeitmesser, auf ein erträgliches Maß zu 
bringen. Schon ein Jalirhundert später begegnen wir 
Uhren von ansprechender Zierlichkeit, deren Werk 
zumeist in eine Bergkristallkapsel eingeschlossen ist. 
Weiter läßt sieh an der 'Sammlung verfolgen, wie 
man in jener Zeit auch bereits die íaschenúhrkapsel 
mit Schmelzmalerei auszustatten begann und mit 
Edelsteinen zu inkrustieren. Das Rokoko liebte be- 
sonders reich und schön geschmückte Zieruhren von 
oft ■ndnziger Gestalt, die den eleganten Müßiggän- 
,'gem jener Tage die Zeit zu künden hatten. Der 
Mantel dieser Sclunuckühren zeigte entweder eine 
Reüefdarstellung aus getriebenem oder mehrfarbi- 
gem Gold oder ein zartes Emaillegemälde auf kreis- 
oder wellenförmigem Grunde, rosa oder blaßblan 
schimmernd. ^ 

Heute tritt die künstlerische Ausbildung unserer 
Uhren weit zurück hinter ihrer technischen Ent-' 
faltung; der Fabrikant will kein Kunstwerk schaf- 
fen, aber er will das höchste und Vollendetste auf 
dem Gebiete der Praxis, der Zweckinäßigkeit und 
Pünktlichkeit erreichen. Astronomische Uhren, äus- 
serst flache Ulu^en, „die kleinste Ulir der Welt", 
Uhren mit Kristall- und Holzwerken, reizen unsere 

Uhrmacher von heute nicht mehr. Jetzt gilt hier, 
wie aui fielen anderen Gebieten, der Grundsatz,: 
nicht schöh^ aber praktisch. Darum zählt die Uhr- 
inacherei in formaler Hinsicht längst nicht mehr 
zu den Künsten; in teclmischer Beziehung wird aber 
auch hier von Jahr zu Jahr Großartigeres geleistet. 
Eine transparente Taschenulu-, eine Uhr ohne Zeiger, 
ja selbst eine sprechende Ulu% die mit Hilfe des Pho- 
nographen ihren Herrn an Besuchs- und Büropflich- 
ten erinnert, hat für mis längst nichts Verblüffendes 
melu". 

In der Geschichte der Ulu'macherkunst gebührt 
dem englischen Parlament ein Ehrenplatz. Man 
schrieb das Jahr 1714, als nämlich der große Physi- 
ker Newton im Hai'ir .^der (Gemeinen den Antrag 
stellte, auf einen guten Chronometer den Preis von 
30 000 Pfund Sterhng auszusetzen. Aus aller Her- 
ren Länder lockte dieser Riesenpreis die Uhrmacher 
nach LondoUi in hellen Scharen strömten sie herbei, 
aber keinem gelang die Aufgabe, die erst ein Jahr- 
zehnt später von dem Briten John Harrison vollkom- 
men gelöst wurde. Die Verfertigung der Uliren wird 
jetzt fast überall fabrikmäßig betrieben und ist heute 
über die ganze Welt verbreitet. Noch immer gelten 
übrigens die Schweizer Uhren als die besten; vonidoi't 
aus kommen jährlich über eine Million Taschenuhren 
in den Handel. Auch England ist groß auifdemfGebie- 
te und nicht minder die nordamerikanische Union. 
In letzter Zeit hat Japan, das vor wenigen Jaliren 
selbst noch Uhren aus den Unionstaaten einführen 
mußte, den weiten Osten Asien mit seinen eigenen 
Fabrikaten überschwemmt. Besonders ist es das chi- 
nesische Riesenreich und dessen enge ;Nachbarlän- 
der, wo- japanische Uhren Absatz finden. Die Chine- 
sen sind l^sondere Uhrenfreunde, und längst weiß 
man dort, wie viel es geschlagen hat. Das ist [nicht 
Jiur bildlich gemeint, denn sehr beliebt sind im fer- 
nen Osten namentlich jene Zeitmesser, die ein Läu- 
tewerk besitzen und laut die Stunden angeben. Auch 
wir Deutschen haben für lärmende Uhren eine 
Schwäche. Dafür geben die berühmten „ Kuckucks- 
rufer" aus dem Schwarzwald ein Zeugnis. Auf allen 
Märkten den Erde werden sie begehrt,, hundertfäl- 
tig sind ihre Gehäuse; denn nicht nur der Kuckuck 
meldet den Wechsel der Stunden, Jäger und Schä- 
ferin oder die zwölf Apostel treten aüf, wenn |es lAve 
läutet oder die Mittagszeit gekommen ist. Allerhand 
Spielwerke und Glockenspiele haben die Schwarzwäl- 
der ihren Uhren zugesellt, so daß aus den Gehäusen 
Stunde für Stunde zartstimmig irgendein schlichtes 
Volkslied oder ein frommer Choral zu hören ist. Fast 
drei Jahrhunderte schätzt man die Schwarzwälder 
Wanduhren auf der ganzen Erde, aber auch sonst'läßt 
sich die deutsche Ulu'macherkunst nicht Rotten; dies 
hat bereits Peter Hele bewiesen^ der ^hö'pfer der 
Nürnberger „Eier". 

Aus der Technik 

Ziehung von den bisher gebräuchliclien StraßenbaJin- 
wagen abweicht. Besonders auffallend ist bei diesen 
neuen Wagen das 'Fehlen der Stufen beim Ein- bezw. 
Austritt. Wie das „Bayrische Industrie- und Gewer- 
beblatt" nach Veröffenthchungen in der amerikani- 
schen Fachpresse berichtet, ist bei den neuen Stras- 
'^nbahnwagen der Boden so tief gelegt, daß er sich 
nur etwa 25 cm über dem Straßenboden befindet. 
Man kann daher das Innere des Wagens von der 
Straße aus mit eine^ni: í^uízigen Tritte erreichen, 
in gleicher Weise etwa, wie man von der fPahrbahn 
einer Straße aus den. Bürgersteig betritt. Diese neue 
Einrichtung bewirkt eine recht erhebliche Beschleu- 
nigmig des Verkelirs an den Haltestellen und vennin- 
dert zugleich die Zahl der Verkehrunfälle. Auch 
wird bei den neuen Wagen' der Schaffner von der 
Aufgabe entlastet, älteren oder schwachen Perso- 
nen beim Ein- und Aussteigen behilflich zu sein, 
so daß er der raschen Abwicklung des Verkelu-s 
seine ganze Aufmerksamkeit widmen kann. Von 
weiteren Abweichungen dieser neuen Wagen gegen- 
über den älteren Wagen ist die Lage der iTiuen zu 
nennen; diese befinden sich nämlich nicht wie beüuns 
an den Enden, sondern in der Mitte des iWagens. 
Hierdurch wird ebenfalls die AVartezeit an den Hal- 
testellen verkürzt, denn der durchschnittliche Weg, 
den der einzelne Fahrgast von der Tür zu isehiem 
Platze zurückzulegen hat, ist in diesem Falle kür- 
zer. Von den beiden Türen dient die eine iimr dem 
Eintritt, die andere nur für den Austritt der Fahi-- 
gäste. Da die Türen mittels eines Druckluftverschlus- 
bes von dem Schaffner geöffnet und geschlossen 
werden, ist ein Auf- und Abspringen während dei- 
Fahrt hier unmöglich. Die fast ganz aus Stahl ge- 
bauten AVagen haben 51 Sitzplätze und zahlreiche 
Stehplätze die Führerabteile an den beiden AA'agen- 
enden sind vom Innenramn vollständig getremit.' 

Deutsches Telefunkenwesen. Zu einer 
AVeltorganisation der telegraphischen Nacluichten- 
übermittlung Iiat sich in jüngster 'Zeit neben den 
35 051 km 'ifeabellän^, die Von der deutschen In- 
dustrie hergestellt sind und von deutschen Gesell- 
schaften betrieben werden, die Entwicklung der ra- 
dioaktiven Tele_graphie gesellt. Die Telefunkengesell- 
schaft hat nach den ^„Mitteilungen des A''ereins -für 
das Deutschtum im Ausland" wäluend der letzten 
Monate in Verbindmig mit der Deutschen Betriebs- 
(gesellschaft für drahtlose Telegraplüe eine Reihe 
neuer Statisnen eingerichtet für Dampfer der Ham- 
burg-Amerika Linie, des Norddeutschen Lloyd, der 
Hamburg-Südamerikanischen Dampfergesellschäft 
und für die Deutsche Ostafrika Linie. Seit deml. Ok- 
tober 1912 sind Stationen in Betrieb gesetzt in Bres- 
lau, Laibach, Madrid, Cadiz, Ambon (Niederländisch 
Indien), Rivera (Umguay), Nea Genea und Kerageo 
(Griechenland), Mykali, Infante Isabel und Estra- 
•madura in Spanien. Kriegsschiffstationen sind in 
jüngster Zeit geliefert für die dänische griechische 
österreicliische und russische Marine. 

Stufenlose Straßenbahnwagen. Bei den ' 
New Yorker Straßenbahnen ist seit einiger Zeit eine 
neue AA'agenbauart in Betrieb, die in mehrfacher Be- | 
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Fiiedricii Freiherr von der Trenck, 

' (Fortsetzung'.) ' 
,,Dei' erste Anschlag' wa'' folgendei-. 
Mein Fenster war an der Lennsckanze )jei 15 

Klafter hoch gegen die Sta.dtseite geleg'en. Ich koini- 
te also nicht aus der Zitadelle kommen, und mußte 
zuvor in der Stadt einen Zufluchtsort suchen. 

iMesier wurde zuvor dui-ch einen Offizier bei einem 
■ehrlichen Seifensieder versicllert. Dann schnitt ich- 
zuerst mit einem' Fedemiesser, welches schartig ge- 
macht war, drei eisierne Stangen durch, die von un- 
geheurer Dicke waren. Da aber dieses zu lange auf- 
hielt und acht Stangen aurcngeairbeitet werden muß- 
ten, elie ich zum Fenster hinaus konnte, so steckte 
mir ein Offizier eine Feile zu, mit der ich sehr vor- 
sichtig arbeiten mußte, [umi nicht A'on den Schild- 
wachen gehört zu werden. 

Sobald dieses: fertig' war, schnitt ich mein leder- 
nes Felleisen in Eiemen, nähte sie zusamtiien, wozu 
ich einen aufgelösten Zwirnstnuupf birauchte; nahm 
meine Bettlaken zur Hilfe, und ließ nücli von dieser 
erstaunlichen Höhe glücklicli liinunter. 

Es: regnete, die Nacht war finster und alles ging 
glücklich. Ich mußte aber durch die Senkgrube der 
öffentlichen Kloake durchwaten, ehe ich die Stadt 
erreichen konnte, und diesies hatte ich nicht vor- 
gesehen. Ich sank nur bis'über die Knie hinein, war 
aber nicht imstande, mich heraus zu arbeiten; alles, 
was möglich war, gescliali; ich steckte aber so fest, 
daß ich zuletzt alle Kräfte verlor und der Schild- 
wache auf der Lermsclianze zurief: Melde dem Kom- 
mandanten, daß| der ,Trenck hier ini Dreck steckt. 

Nun war zur Vergrößerung meines Unglücks da- 
mals' der General Fouquet Kommandant in Glatz. 
Dieser war ein weltbek^inter Menschenfeind, hatte 
mit meinem Vater als: Hauptmaim duelliert, war von 
ihm blessiert, und der österreichische Trenck hatte 
ihm seine Ikg:age Anno 1744 weggenommen, auch 
die Grafschaft Glatz in Kontribution gesötzt. Er war 
also ein Hauptfeind des Trenckschen Namens, ließ 
mir dieses bei allen Gelegenheiten empfinden. Und 
bei dieser, bis gegen Mittag zum öffentlichen Schau- 
spiel der Garnison im Unflat stecken, dann aber 
erst heraus ziehen, wieder in mein Gefängnis ein- 
sperren, und den ganzen Tag kein .Wasser geben, 
um mich zu reinigen. Niemand kann sich vorstel- 
len, wie ich aussah: meine langen Haare waren bei 
der Arbeit gleichfalls in die Pfütze geraten und 
mein Zustand wai- ■wii'klich erbarmungsiwürdig, ehe 
man mir ein paar Arrestanten gestattete, die mich 
reinigten. 

Nun wurde mein Arrest auf alle mögliche Art ver- 
schärft. 80 Louisdoi's hatte ich aber bei mir ird 
Sacke, die mir bei der sichmutzigen neuen Einfahrt 
in einen anderen .Kerker nicht abgenominen wur- 
den und diese taten mir in der Folge gute Dienste. 

Nun stiu-mten auf einmal alle Leidenschaften über 
mich her imd das' jugendliche Blut empörte sich ge- 
gen alle Vernunftssclüüsse. Ich sali schon alle Hoff- 
nung scheitern, betrachtete mich selbst als das un- 
glücklichste Geschöpf der Erde, meinen Monarchen 
aber als einen unversölmlichen und nmmielir durch 
meine eigenmächtigen Unternelmaungen beleidigten, 
auch in seinem Argiwohn bestärkten Richter. — Die 
Nächte wurden schlaflos und die Tage unerü'äglich. 
Ruhmbegierde folterte meine Seele, und das Bewußt- 
^^ein meiner Unschuld war im welu-losen Kerker ein 

stattet. Im Glatzer Arreste habe ich denmach sehr die auf mich zuläufende iSchildwache auch in die 
andere Welt expediert hätte, weil mir sodann Zeit 
genug überblieb, mit schnellen Füßen das Gebirge 

viel gelesen und meine Kenntnisse im gelehrten Fa- 
che erweitert. Die Zeit wm'de mir auch nicht lang; ^ ^       
wenn aber der Ereiheitstrieb erwachte, wenn mich i zu erreichen,,ehe mir jemiand folgen könnte, so wäre 
Liebe und Sehnsucht nach Berlin riefen und mein icli a,m hellen Tage uml ,12 Uhr zu .Mittag mitten 
Elirgeiz meinen schimpflichen Zustand mit ver- 
ächtlichen Farben schilderte, wenn ich betrachtete, 
daß mich mein geliebtes Vaterland nunmehr wirk- 
lich als einen niederträchtigen Verräter der Wahr- 
scheinlichkeit gem,äß[ beurteilen müßte, dann war 
ich in jeder ^Minute .bereit, imich in tausend Säbel 
und Bajonette meiner Wächter zu stürzen, die ich 
nunmehr als meine Feinde betrachtete, weil sie mir 
den Weg' zur Freiheit verriegelten. 

Mit solchen Gedanken schwanger, waren nicht ternehmens nicht günstig, "und hiermit hatte .alle 

.Mittag mitten 
aus der Festung Glatz.durch alle Wachen und Wer- 
ke entsprungen, auch unfehlbar glücklich nach Böh- 
men gekommen. Einzelne Nachsetzer hätte ich mit 
dem Degen in der Faust nicht g-escheuet, und ich 
konnte danrnls so schnell wie der erste Läufer vor- 
wärts kommen. 

Das Glück allein, welches mir wirklich mit Wun- 
der bis an die äußersten Pallisaden dm^chhalf, war 
mir aber bei der Ausführung des verwegensten Un- 

ihn beweint und sein Andeiiken ist mir noch so 
schätzbar als empfindlich. 

j(IV>rtsietzung' folgt.) 

acht Tage seit der letzten fehlgeschlagenen Unter- 
nehmung verflossen, da sich schon ein Vorfall er- 
eignete, welcher in den Geschichtsbüchern unwahr- 
scheinlich wäre, wenn ich-ihn nicht selbst öffent- 
lich zu einer Zeit sichnebe und bekannt machte, wo 
ich aij der Hauptalvteur bei dieser Rolle noch wirk- 
lich lebe, und ganz Glatz, die ganze preußische Ar- 
mee als Augen und Ohren alsi Lokalzeugen auffor- 
dern kann. Hier ist die treue Erzählung', welche er- 
weiset, daß zuweilen einer herzhaft oder verwege- 
nen Entschließung: auch unglaubliche Unternelunun- 
gen möglich werden und daß ein kurzer verzweifel- 
ter Entschluß manchem' Befehlsliaber leichter glük- 
ken kann alä ein mit aller [Klugheit und Vorsicht 
entworfener Plan. 

Ich tat vielleicht eben das> was der tollkühne 
zwölfte schwedische Karl in Konstantinopel unter- 
nahm. 

Unsere Absicht war aber verschieden: er suchte 
Ruhm, ich hingegen JFreilieit oder Tod. 

Der Platzmajor Doo kam' in mein Grefängnis mit 
dem Adjutanten und wachhabenden Offizier beglei- 
tet. Visierte in allen Winkeln und ließ sich mit mir 
in Unterredung ein, wobei er meine Unternehmun- 
gen zur "Flucht verdoppelte .Verbrechen hießi, die 
des Monarchen Ungnade gegen mich anfäclieln müß- 
ten. Das' Wort Verbrechen brachte schon mein Blut 
in Wallung. Er .sprach von Geduld. Ich frug, auf 
wie lange mich der König verurteilt habe. Er ant- 
wortete, ein Verräter seines Vaterlandes, der mit 
dem Feinde korrespondiert, habe keine bestimmte 
Zeit, alä die Gnade seines Königs. — Li eben dem 
Augenblicke riß ich ihm den Degen von der Seite, 
auf den ich schon lange mein Augenmerk gerich- 
tet hatte, sprang zur Türe hinaus, warf die erschrok- 
kene Scliildwache die Stiege lünunter fand am 
Stockhaustore die Wache untenn Gewelir, die eben 
zufällig zur Ablöstmg herausgerufen wurde, lief 
ihnen mit dem Degen in der Faust auf den Leib: 
alles erschrak, war überrumpelt, machte Platz, icli 
hieb rechts und links, blassierte vier Mann, lief mit- 
ten hindurch, sprang auf die Bnistwelir des Haupt- 
walleb und gera-denwegs von der erstaunlichen Höhe 
hinuntei', ohne allen Schaden, behielt auch sogar 
den Degen in der Paust. Auch den zweiten niedern 
Wall sprang ich ebenso glücklich hinunter. Nie- 
mand hatte geladenes Gewehr, niem'and wollte nach- 
springen, und um imch zu verfolgen, müßte man zu- 
vor durch Umwege in die Stadt, dann aber erst zum 
Tore hinaus, folgUch hatte ich bei einer halben Stun- 
de im Voraus, ehe mir jemiand folgen konnte. 

Bei einer engen Pas'sage an einem' -Äußienwerke 
lief mir eine Schildwache entgegen und widersetzte 
sich meiner Flucht. Bald war sein Gewehr mit dem 

Hoffnung ein Ende. Mein Arrest wurde verschärft, 
und man gab mir einen Unteroffizier mit zwei Mann 
in das Zimmer, die mit mir eingeschlossen und, von 
draußen wieder bewacht wurden. Ich war elend' mit 
Kolbenstößen zugerichtet, mein rechter Fuß war ver- 
renkt, ich spie Blut und meine AVunde war erst nach 
4 Wochen geheilt. Nun war ich wieder im Ker- 
ker und fand, da ich Süchte, auch bald neue Gelegen- 
heit zu einer neuen Unternehmung: Ich lernte die 
Soldaten kennen, welche mich bewachten; an Geld 
fehlte es mir nicht, und mit diesem, auch durch er- 

üeber allgemeine Seliwäclie. 

Von den alten Germanen wird berichtet, daß,-sie 
die Neugeborenen in kaltem Wasser untertauchten, 
um auf diese. Weise gewissermaßen eine Aussonde- 
rung der Schwächlichen zu bewirken. Noch viel 
entschiedener war das Verfahren der alten Spar- 
taner, die ausgesprochen schwächliche Kinder km*- 
zerhand von Staats wegen töten ließen. In unserei* 
liuiiianeii Zeit komliut die Auslese, welche bei.den 
Naturvölkern dmch Aus:merzung aller minderwer- 
tigen Elemente die Rasse stark und kräftig erliält, 
in Wegfall. Der ärztlichen Kunst ist vor allem die 
Aufgabe zuerteilt, schwächliche, in körperlicher Hin- 
sicht minderwertige Individuen zu Schützen, zu kräf- 
tigen und dadurch am Leben zu erhalten. Und die 
moderne Hygiene reicht gerade den Schwachen ihre 
vielen iind aus^hlaggebenden Hilfsmittel. Ich er- 
iiinere hier an die segensreichen Einrichtungen, wel- 
che einen staken Wall gegen die Volksseuchen auf- 
richten. Freilich sind so manche Foi*sclier der An- 
sicht, daß die Erfüllung dieser humanitären Auf- 

regten Mitleid kann nian bei dem mißvergnügten gaben und diese menschenfreundlichen von der Hv- 
preußi,sehen Soldaten alles ausrichten. Bald hatte giene diktierten Vorschriften und Gesetze die Rasse 
ich also ein Komplott von 32 Mann auf meiner Sei- verschlechtem, die Degeneration der Menschheit be 
te, die auf meinen Wmk bereit waren, alles zu un- schleunigen. Da will ich es offen aussprechen daß 
ter nehmen. Keiner wußte vom andern, außer zwei ich das ganze Gerede von der Degenera tion' der 
und drei, folglich konnten sie alle nie verraten wer- 
den. Und der Unteroffizier Nikolai warTßein gewähl- 
ter Anführer 

Menschheit für eine sehr gangbare, aber falsche 
Münze halte. De^neration und Regeneration gehen 
ja iminer Hand in HanJ. Die städtischen Bewoh- 

reizender Tiieb, diesem mich nur quälenden Bewußt-1 Bajonette auspariert, und er erhielt einen Hieb über 
sein ein Ende zu machen. Der in Welt- und Schick- das Gesicht. Die .andere Schild wache vom' Außen- 
salsvorfällen noch unerfahrene Jüngling sieht alles | werke kam mir von hinten auf den Leib, ich sprang 
Uebel im Vergrôlierung-stepiegel und verzweifelt bei _n _ 
jeder Widerwärtigkeit, besonders da, wo ein An- 
schlag, sich herauszureißen, mißlingt. Den Tod selbst 
hatte ich allezeit nach Grundsätzen meiner Erzie- 
hung verachten gelernt — und Metrie, mein Freund, 
der berühmte Verfasser der Schriften — Thomme 
machine — riiomme plante — hatte alle meine Be- 
griffe von dem&elben bestätigt. 

Bücher zum: Zeitvertreibe wurden mir allezeit ver- 

Die Zitadellg'arnisön bestand daiiMs nur aus 120 ner erfrischen sich durch erneuten Zuzug Vom "I.an 
Köpfen Vom Garmstonregimtente, welche^ in der Graf- de. Man verwechselt eben oft Degeneration und Ner- 
scliaft Glatz verteilt war, und 4 Offiziere Wechsel->osität.-Das' sind aber grundverschieHene Dinge 
ten die Hauptwache ^.b, wovon 3 in meinem Ver- j Und diese Nervosität, unter der heute die über- 
ständnis waren. Alles war veranstaltet und die wiegende Mehrzahl der Menschen leidet, erzeusi au 
scharfen Pannen lagen bereits mit Pistolen und und für sich keine Krankheiten, aber sie kommt als 
Degen für mich in emem' Ofenloche an meinem Ker- unterstützender Faktor in Betracht Und als sol 
ker versteckt. Wir wollten alle- Arrestanten be- eher spielt sie allerdmgs eine verhängnisvolle Rolle 
freien und mit klingendem Spiel nach Böhmen mar- Die Neposität setzt die 'körperliche Widerstands'- 
schieren. . j , • i -vt-i fähigkeit herab und bildet eben dadurch die Gnmd- 

Lin österreichischer Deserteiu-, ^em sich Nikolai läge für die Entstehung vieler Nerven- und Herz- 
auch anvertraut hatte, verriet aber die ganze Sache, krankheiten, der Tuberkulose und anderer Infek- 
Und der Gouverneur schickte seinen Adjutanten auf tionskrankheiten. Die durch die Nervosität beding 
die Zitadelle mit dem Befehl, der wachhabende Offi- te allgemeine .Schwäche schafft also demnach die 
zier sollte sogleich den Unteroffizier Nikolai arre- Veranlagung, die Disposition zu vielen Erkrankun- 
stieren und die Kaseiniatte mit seiner Kameradschaft gen. 
bewahren. e . tt i , , ' • ärztüches Können zuwege, durch 

Dieser war eben Auf der Hauptwache und der individuell richtig angepaßte Kuren die den iran- 
Leutnant, welcher Jnem Freund war und das Ge- zen Heilapparat der Natur in Bewegung setzen 
heimms wußte, gab ihm' ein Zeichen, daß alles ver- (Licht, Luft, Wasser, Heilquellen usw.) die Nerv^n- 
raten sei. Er allein kannte das ganze Komplott, schwäche zu mildern und zu beseitigen'also das ffe 
einige davon waren mit üim: auf iler Wache. Im' ringe WiderstandsVermögen zu stäi-ken und die 
Augenblick war die^s braven Mannen Schluß gefaßt, schwache Konstitution zu bessern so verschlechtert 
Er sprang' m die Kasematte, rief: Brüder zum Ge- die humane Tätigkeit des hygienischen Arztes niit- 
wehr! Wir sind verraten I Alles folgte ilmi' nach nichten die menschliche Rasse, sondern hebt-und 
der Wache des Stockhauses. Der wachhabende "Offi- veredelt sie. Und wie oft macht jeder Arzt die Be- 
ziei' behielt nur 8 Mann bei sich, die kein gelade- obachtung, daß unter zweckmäßiger Pflege und Er- 
nes Gewehr hatten. Meine Anhänger nahmen die nährung' oft sehr schwächliche Kinder zu gesunden 
scharfem Patronen, drohten alles niederzuschießen, und kräftigen Menschen heranwachsen 1 Von den Ur 
sprengten an meiner eisernen Türe, die aber zu stark, Sachen der allgemeinen Schwäche sei heute nur eine 
die Zeit aber zu kurz war, um länger zu arbeiten, erwähnt: der regelmäßige Genuß aufregender Ge- 
Er rief mir zu: ich sbllte mir heraus helfen; es war tränke. Trotz aller experimentell festgestellten Tat- 
unmöglich. Und sö n^rschierte der beherzte Mann Sachen und der Fülle tätlicher Erfalirungen fällt 

Köpfen, die ihm' folgten, mit ^geschultertem es schwer, die Menschen zu der Ueberzeugunir zu 
Gewehr zum Feldtore. Der daselbst mit 6 Mann bringen, daß alle Reizmittel den Nerven eine kränk- 
wachhabende Unteroffizier wurde gezwungen, sich liehe Stimmung und Reizbarkeit geben, daß sie aai 

der Nervenkraft zehren und die Energie der Bau- mit ihm zü vereinigen. Und auf diese fast unglaub     
. , . „ liehe Art kam er glücklich bis nach Braunau in Böh-1 steine unseres Köipers, der ^ZelfenT'stören und ve^ 

schleunigst über die Pallisaden, blieb aber mit dem men. Denn ehe Lärm' in der Stadt wurde und starke nichten. Die meisten Menschen hàten noch immier 
Fuße zwischen denselben stecken, wurde mit einem Kommändo ihn zu verfolgen ^srücken konnten,' die Genußgifte für .traute Freunde" die ihnen suh 

Jja,tte er schon sicher den halben Weg! gewonnen. , jektives Wohlbehagen bescheren und sie in eine 
Diesen seltsamen Mann habe ich zwei Jahre nach aufgeräumte Stimtailung versetzen, 

diesem Vorfalle als Schreiber in Ofen mit unbe- j Die Therapie, muß selbstverständlich dieses ur 
sclu-eiblicher Freude entdeckt Er trat sog'leicli zu sächliche Moment der allgemeinen Schwäche in er 
mir in Dienste, war mein Freund zugleich, starb ster Linie ausschalten. Denn nur wenn die Ursache 
aber nach etlichen Monaten in Ungarn an einer der verringerten Widerstandskraft fortfällt kann 
hitzigen Krankheit, in meinem Quartiere. Ich habe diese erstarken, der Menscli gesund werden.' R. 

Bajonettstoße in die Oberlefze verwundet, dann aber 
bei dem Fuße fes^ehalten, bis andere zu Hilfe ka- 
men, die mich mit Kolben zerstoßen und übel zu- 
gerichtet in mein Gefängnis trugen, weil ich mich 
wie ein Verzweifelter verteidigte. 

Sicher aber ist es, daß wenn ich vorsichtiger über 
die Pallisaden gesprungen wäre und lieber zuvor 

Iii: 

HELVETIA 
, São Paulo. 

Sonntag, den 18. Mai 1913 

Gründungsfeier, 
verbunden mit 

Pick-Nick I 
in Man d aqui. 

Abfahrt vom Cantareira-Bahn- 
hof 10 Uhr vorm. 

Beginn des Schiessens 11 Uhr. 
Schluss 3 Uhr. 

Zu zahlreichem Besuche ladet 
frenndlichst ein Der Vorstand. 

Julian, llkz 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten :: 
Dr, Henrique Lindenberg 

Spezialist 2993 
früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantsehitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprachstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, S, Paulo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua l.T de Nov. sobr 
S. Paulo. 295 

Spezialist für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System : 

Professor Dr. Eug. Maiief 

Z-wei der besten 
Weinmarken der Welt 

sind die Rhein- und Mosel-weine 
der Fi'ma (163t 

Dainhard & Cia. in Coblenz 
(Deutschland) 

Diese Firma besitzt einen Welt- 
ruf zufolge ihrer unübertroffenen 
Weinmarken, die i-ich durch ab- 
solute R inheit und hohen Wohl- 
geschmack auszeichnen. 

ltnlfeiier>%Veine 
von GARCIA & Cia in TURIN 

Es sind dieses die besten ita- 
lienischen Weine, d e nach Bra- 
silien importiert -«-erden, vorab 
der allbeliebte „Chianti". 

Bezügl. Preise und Lieferungs- 
bedingungea -weiido man sich an 
die Generalagenten: 
Williams Robertson fe C. 
Rio de Janeiro, Ca xa Postal 1551 
Repräsentant f. den Staat H. Paulo 
José F. de Carvalho e Mello, 
Rua S. Bento 42, Caixa Ptstal 464 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg, 
Polyklinik In Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Oserateur uod Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 
S.Paulo Von 1—3 Uhr 

( S Telepiion 1407. 

]>r. J. Sritto 
Bpezialarzt für Ilug«n-Ep- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitItingjähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

Borisai 
ist eines der modernsten phar 
ma^eutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vcir-wendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Çlechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 

la PillslaFIülo."' 

Das 

Deutsclie Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda Clevelanl 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi telt. 
3G1 Der Vorstand. 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
reguHerungen 

Baa José Bor>ifaclo 32 
I S. Paulo. 

Täglich zwei mal 

nir-m 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São João No. 40 

Mercado Grande N. 3 u. 2 

&.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
&ls Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Hprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesiFche t^pezial- 

kurse zu 20$000 monatlich. 
Rua Libero Badaro 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, enclischen, deutschen und 
portugiesischen Bprache. 1789 

L ändereien 

zu billigsten Preisen 
in einzeihen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni.) Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
350, 400, 500 und 600S000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert' 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra-1 
do, 8. Paulo. (560 ! 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Aelterer Dentsclier, j jeijen Sonnabeoil 

der Landessprache in Wort 
und Scbrift mächtig, kauf- 
männisch gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lageris^t od. der- 
gleichen. Schrift! Off. uft. 
E, H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S. Paulo erbeten. 

■S. PAULO- 

Dr. rischer Judíop 

CollegioFlorence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahy s sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt. 

1070 
FÍ7e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High - Life Jeden Aben d 
Konzert. Geöffnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Man lese dieses 
■ und erinnere sich stets, dass 

PeTDiölina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinischen 
Fakultät. 

Depositäre: 

[odolpho Igss & lo. 
(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

1 Rio de Janeiro rH ' 

Âbrahão Ribeiro 
Rectits>anwali 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaraphäoS, 

Telephon 320. 

Guarujá 

Pensi e Reslant „Sver 

empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
au°gezeichn. Küche, warme 

Bäder, herrl.Seebäder, schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

Frische TrQffel- und 

Sardellen - Leberwurst 

in den bekannten Niederlagen von 

Fritz Möbist. 
S. Paulo. 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich. 2989 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 

Nossack & Co. — Santos 

LUX 

Bewährtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3656 i 

Br. Ctt Í G. 

Rechtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 111, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Näio Paniu 

joséF.Tliôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua lã de Novembro N. 'àí 

Neubaqten - - - 

Reparaturen - ■ 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

íliBose^lrmão 
.'S. PAULO 

RUQ 5. 3OQO, 193 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Frau H. Frida Wendt 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

Gegen Kenehhusten 

Xarope de Gomenol 

Hergestellt durch die 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Z im Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
1884 Verlangen Sie dio Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und andere 
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GekticlisasweisiiDg 

fOf das Eiixir da íssasira , S®"!« Architekt 

des ipothefars und Lm- gbSbImé" 

kers Silveira. Bewerbungen sind zu 
Man braucht keine ärzt- richten an Caixa 8j, São 

liehe Anweisung. : Paulo. 2271 

Man nimmt von der Medizin je- 
den Morgen zwei Suppenlöffel ent- 
weder rein oder mit einer ebenso 
groscien Menge Wasser; dasselbe 
geschieht des Mittags und des 
Abends. In schweren Fällen kann 

e Dosis verdoppelt werden. 
Kindern zwischen ein und drei 

Jahren giebt man einen Teelöffel 
dreimal täglich. 

Kindern zwischen sechs und 
zwölf Jahren giebt man einen 
Suppenlöffel dreimal täglich. 

Personen, die das Elixir de 
Nogueira nicht rein trinken kön- 
nen, dürfen es mit der gleichen 
Menge Wasser verdünnen vnd 
je nach Wunsch durch Zucker, 
Honig oder Syrup versüssen. 

Zu vermieten 
Ein geräumiges Haus, nahe 

dem Zentrum, sehr praktisch zum 
Abvermieten. Es müssen aber 
fünf einfache Zimmereinrichtun- 
gen mitübernommen werden. Nä. 
heres : Rua Visconde do Rio Bran- 
co 8, S. Paulo. 2312 

Znr Jefl. Beacbtiuig! 
Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^7 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Hädchrn fesiichl; 
von kleiner Familie für leichte 
Hausarbeiten. Vorzustellen Rua 
Condessa de S. Joaquim No. 5.^, 
S., Paulo- 2276 

Böttcher 
Für dauernde Arbeit wenden 
2-3 (üchtige Böttcherg^ seilen 
gesucht, welche an selbst- 
ständiges Arbeiten gewöhnt 
sind. Zu erfragen in der 
Exp d. Ztg., S.Paulo. 2327 

Möbliertes Zimmer 
nach dem Garten zu gelegen, an 
zwei Herren zu vermieten. Fua 
Visconde do Rio Branco No. 2<>, 
S. Paulo. 2323 

Ingenieur, 28 Jahre alt, D?utsc her, 
evangelisch, mit etwas Vermögen, 
wünscht sich baldmöglichst zu 
verheiraten. Suchender legt vor 
allen Dingen Gewicht auf guten 
Charakter und Uildung. Ver-' 
mögen erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Damen im Alter von 
23—28 Jahren, gleicher Religion, 
denen es darum zu tun ist, mit' 
Betreffo-ndem ein gemüilicnes,: 
sorgen! sies Heim zu teilen, wollen i 
unter I insendung ihrer Photo- 
graphie und genauen Darlegungen ' 
der Verhältnisse sijh vertrauens- 
Aoll unt. A. P. an die Exp. d. Ztg. ! 
Rio de Janeiro, wenden. Ver-' 
schwiegenheit Ehrensache. 23151 

für leichte Arbeiten im Hause 
einer kleinen Familie, sowie Acht 
auf ein kleines Kind z u geben. 
Vorzusprechen: Avenida Con- 
dessa de S, Joaquim 58, H.Paulo 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Bieve 

TEUTOÍÍIA * hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSEIÍER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: BRAllilSIJVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GüAßAIiY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel! 
Liefefii-jag; ins kosteniirei. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 1205 

Wird in allen besseren Apo- 
^theken und Drogerien dieser 
'Stadt verkauft. 

Zwei Lichtbildervorträge 

Beka n n I m a cbung. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varella, Procurador 
Fiscal des Fiskus des Staates S. 
Pauli', bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, dass von.heute, 
Montag, 5. Mai ab gerechne , in 
einer Frist von 10 Tagen,dass ist 
bis zum 15. Mai ds. J., die Steuer- 
pflichtigen die. im Rechnungs- 
jahre t912 nicht l ezahlteGebäude- 
steuer auf gütliche Weise be- 
gleichen können. 2171 

Lie Entgegennahme dieser 
Fteuer erfolgt auf der Procura- 
d'-ria Fiscal (im Gebäude des 
Staatsschatzamtes, Largo do Pa- 
1.cio) jeden Werktag von 12 bis 
3 Uhr nachmittags. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
die genannte Steuer auf exekuli- 
vem Wege eingetrieben. 

Procuradoria Fiscal, 5. Mai 1913. 
I. Sekretär: Thom^z Dias Leite 

DeutsÉer Tiirn-feiein 
stammverein iS. Paulo. 

Sonntag den 18 Mai 1913 

EinzèichnungsHste liegt auf bei 
A. Ulbrich, Rua Victoria 16. 

Abfahrt vom Luz-Bahnhof 
um 8 Uhr. 

Gäste Bind willkommen! 

2328 Der Turn rat. 

Paletots 

Kostüme 

2261 Röcke 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil fioltzep, 
Rua Vise. Rio Branco 52, S, Paulo. 

Die „Oxypathie" 
ist der einzi);e und siche'e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Klolloer' 
sucht Stellung in Hotel oder 
Restaurant in Rio oder ausser- 
hiilb. Spricht englisch, fran- 
zösisch und ppnnisch. Gefällige 
Offorien unter O M an die Exped. 
d. Ztg. in Rio. 2329 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 

! Chyloong-Ingber 
I Californ. Früchte 

Olmüt'/er Käse 
Emmenthaler Käse 

I Roquefort Käse 
Riia Direita N. 55 B 

São Paulo 

Gesucht 
wird ein Mädchen für sämtliche 
Hausarbeiten, das auch etwas 
kochen kann. Näheres Rua Do- 
mingos de Moraes 58, Villa Ma- 
rianna, S. Paulo. 2324 

I KoiitMriNt; 
'19 Jahre alt, mit sämtl. Kontor- 
arbeiten, einschl. Buchführung, 
Stenographie u. Schreibmaschine 

j vertraut, sucht, da er der Landes- 
sprache nicht mächtig ist, pas- 
sende Beschäftigung. Offerten 

: unter J. P. 19 an die Exped. d. 
Ztg., S. Paulo. 23?5 

BluniGiiliiiiderMen 

gesucht- Franc. Nemitz, 
i Loja Flora , Praça Ant. ' 
Prado, S Paulo. 1868 

I Ileütsclies Mäilclieni 

sucht Stellung für Küche 
und Hausarbeit. Zu er- 
fragen Rua Frei Caneca 
N. 69, Rio de Janeiro. 

von 

Ernst von Hesse°Wartegg 

im Saale der „Gesellschaft Germania" 
Rua 11 de Junho No. 9, S. Paulo. 

Dienstag, den 3. Juni 1913 

Die Balkanstaaten und ihre Völker 
Türkei, Mazedonien, Albanien, Montenegro, Serbien, Bulgarien, 

mit zahlreichen Projektionsbildern. 
Dannerstasi >l«n 5. Juni 1913 

Der Panamakanal, seine Erbannng und seine 

Bedeutung für den Weltverkehr 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knorr's Kätc'^ ennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao 

Casa Schorcht 
Unter besonderer Berücksichtigung von Südameriki, mit zahl- 2\, Rua Rosário 21 — S. Paulo 

reichen Projektionsbiidern. Telephon 170 Caixa 258 

i Vortraiçsbeginn pünktlich 8,B0 Uhr abends , 
i Karten für beide Vorträge à 5SCOO und, f: r einz Ine Vorträge 
à 3$000 sind zu haben bei Herren H. Rosenhsin, Rua 
8. Bento 60, bei Herrn Henrique Bamberg, »ua S. Bento 70-A, in 
der Gesellschaft Gei mania, im Männergesangverein Lyra, im Turn- 
verein, in der Turnerschaft, im Schützenverein Emiractit, in den 
Expeditionen der Zeitungen Germania und Deutsche Zeitung und 
in der Demschea schule. — Ein Teil des Reinertrages fliesst der 
Kasse des Vereins Deutsche Schule zu. 

Stütze der Hausfrau, Kinderfräulein 
Fräalein oder Frau gesucht. 

Adresse zu erfragen in der 
Ezped. d Ztg., S. Paulo. 

junge Deut che, wünscht Stellung 
bei Kindern in besserer Privat- 
fimilie Offerten unter Fr. Kruse 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo 2300 

lisife nsiiii 
die schon auf Ma?chinen gear- 
beitet haben. Vorzustellen bei 

A r e n s & Co. 
Rua Agares Penteado No. 24, 
S. Paulo. 2.H21 

Kinderfräulein 
in mittleren Jahren, mit besten 
Referenzen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. unt. T. A. 2319 an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 2319 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

"Wotorisfik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
~ Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellun^en in Europa e(c etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

wird gesucht. Rua 15 do Novem- 
bro 4-D, Casa Friederichs, 
S. Paulo. 2273 

o CO CM 

uíiJCliopslohlzü verkaufen. 
Schriftl. Anfragen nnter «Chops- 
lokal» an die Expedit, d. Z., S.Paulo 

WotiiiiiauM I 
Zu mieten gesucht ein kleines ' 

Haus mit 1—2 Schlafzimmern und 
entsprechenden weiteren Räum- 
lichkeiten Offerten unter B. D. 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2.W5 

gesucht. Rua Maria Antonia 31, 
S. Paulo. 2304 

Frau 
sucht Stellung zum Waschen und 
Scheuern in und ausser dem 
Hause. Gefl Adressen niederzu- 
legen unt. J. Z. 2296 in der Exped. 
d. Ztg., S. Paulo. 2296 

Kassierin 
Gebildete jnnge Deutsche sucht 

Stelle als Kas,sierin. Adresse zu 1 
erfragen in der Exp.d.Ztg.S.Paulo 1 

Preiswerte .und günstig gelegene Baustellen im Stadtteile „VILLA 

AMERICA", in nächster Nähe der Avenida Paulista, verkauft zu 

7$5ooo bis 2o$ooü den Quadratmeter gegen bar oder auf Abzahlung 

die 

S. Paulo Iraprovements Co. 

Rua 15 de Novembro Nr. 64 

in diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel können Sie 

sich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren. Binnen kurzen eröffnen wir 
den Verkauf schöner Grundstücke in den neten Stadtteilen „Alto 
da Lapa" und „Pacaembú". — Die Gesellschaft befasst sich 

mit dem Verkauf und dem Vermieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Eine grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Preislagen liegt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

llä'iT Jos"t'Sc'» 
früher Möller & Schweiger | 

■ wird von Verwandten gebeten,' 
seine Adresse in der Exp. d. Ztg , 
8. Paulo, zu hinterlassen. 2326 

! Hühneraugen? 
Wollen Sie dieselben kurieren ? 
Verlieren Sie kein:: Zeit und las- 
sen Sie sich ein Paar Spezial- 
Formen von João Ferro, Rua Flo- 
rencio de Abreu No. 17, S. Paulo, 
machen. 2322 

„Frauealillfe" 

= 5- Paulo == 

Isnil. iloliEtaFsaniileii 
am Sonnabend, den 17. Mai, 
um 4 Uhr im Pfarrhanse. (-?38 I 

' Der Vorstand 

Zu vermieten 
zwei grössere Zimmer (Strassen- 
front) und ein kleineres Zimmer 
(ohne Pension). Rua Jaguaribe 68 
(Bontis 9 und 11), S. Pau'o. 2335 

Frau (M 
geht Wäsche und Kleider aus- 
bessern. Adressen unt. L. H. an 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

Zahnarzt 

Willy Fiadt 

Bua -15 de Novembro 57^ 
(Casa Bento Loeb) 

in guter Lage von alleinstehendem 
Herrn gesucht. Offerten mit Preis 
unter C A, 2.834 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 2334 

Kontorist 
welcher englisch und portugie- 
sisch korrespondieren u. Schreib- 
maschinen schreiben kann, ge- 
sucht. Es werden Referenzen 
verlangt. Solche, die diesen Be- 
dingungen nicht entsprechen, 
brauchen sich nicht vorzustellen. 
Prédio Martinlco, I. Stock, Saal 14, 
S. Pau'o. 2337 

Buchhalter | feeiia Szaöo 

fincs hiesigen Importhauses, mit 
langjähriger Praxis, sprachen- 
kundig nnd kautionsfähif, sucht 
für einige Stunden per Tag 
Nebenbeschäftigun g. Gefl. Offert, 
fub A. Z. 15 an die Exped. d. 
Ztg., S. Paulo. 2.M36 

17 Jahre alt, mit allen Haus- 
arbeiten vertraut, sucht per so- 
fort Stellung. Offerten unter 
E. St., Rua Major José Bento 9n, 
S. Paulo. !?33:) 

Rs. 1 bis 2:000$ 

werden zu einem guten Zinsfnss 
lu leihen gesucht. Gefl. Offelten 
unt. B. P. L. an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo, erbeten. 2.H36 

wir d von ihrer Schwes- 
ter wegen einer Erb- 

schn ftsangelegenheit 
erüiucht, ehebaidigst 
vorzusprechen- 2331 

Kua 8ajon Lobato 34 
(Braz) S. Paulo. 

20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben. 
Niiheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, S. Paulo. 2332 

Gutes Wohnhaus 
mit mindestens 4 ^'ct^lafzimmern, 
nahe dem Zentrum, zu mieten 
gesucht. Näh. bei Pedro Beicht, 
Rua 7 de Abril 66, S. Paulo. 2333 

ManniRfaltigfes. 

Papa AVrangel und — König- Nikita 
von Montenegro. Der Beherrscher der schwar- 
zen Berge soll nach St. Petersburg telegraphiert ha- 
l)en, „daß Montenegro trotz der von Europa ergrif- 
fenen Zwan^maßregeln nur der Gewalt weichen 
wird. Es bleibt Europa nur übrig, seiner Ungerech- 
tigkeit durch einen Gewaltstreich noch den Stempel 
der Lächerlichkeit aufzudrücken". Man kann es den) 
um den Besitz von Skutari besorgfen König nicht ver- 
denken, daß er auf die Diplomaten der Großmächte 
etfwas erzürnt ist, aber( "wir lijoffen,;daß der rangälteste 
Offizier der intemationaeln Flotte vor Cattâro, der 
englische Vizeadmiral Cecil Burnay, dem Grollenden 
(ü " bittere Pille mit Humor versüßen wird, indem 
der Komlnodore sich der iWorte des alten Papa 

rangei bedient, dem bei seinem Einmarsch mit 
(ii n Truppen in Berlin Anno 48 die gleiche fürchterli- 
clie Drohung entgegengerufen wurde: Nur der Ge- 
\\al( v.^ürde man weichen! Ein Augenzeuge be- 
schrf-ibt den Vorgang folgendermaßen: „Der Befehl 
zum Einzüge der Truppen in Berlin war am 9. No- 
vember ergangen. Am 10. um 10 Uhr ritt General 
\-oii Wrangel von Gharlottenbiu*g nach dem Branden- 
burger Tor, von dort um die Stadt nach dem Kreuz- 
lH;rge, wo die Garde-Grenadierbrigade ihr Eende- 
zvous hatie, und zog an deren Spitze um 2 Uhr durch 
das Hallesclie Tor in die Stadt ein. Der Marsch ging 
nach dem (J endarnienmarkt, wo die Bataillone Ko- 
Jozme foi iuierten und die Gewelirc zusammenstellten, ' 
an dei' anderen Seite des Platzes standen zwei Ba- 
lailloiio :!e8 Colbergschen .Regiments. Die Artillerie 
hielt in der Stohren- und Markgrafenstraße, die Bür- ' 
gerwchi' stand längs der Charlottenstraße und rings 
vun (las Seliauspiclhaus, wo die Nationalversanmüurig 
i^ieli in Permanenz erklärt hatte. Der General ritt 
einen Teil der Front entlang und •grüßte die Bürger- 

wehr, die (Ion Gruß Jedocli nicht erwiderte. In eim'- 

I gen weiter entfernt sich sammelnden Volkshaufen 
1 hörte man Pfeifen und Sclimährufe. Als der Gene- 
j ral zu den Truppen in der Mohrenstraße zmückge- 
kehrt war, stieg er ab und setzte sich auf einen Stuhl 
der ihm aus einem Hause gebracht worden war. Da 
erschien der Kommandant der Burgerwehr, Major 

/Eimpler, mit seinem Adjutanten und erklärte: „Die 
j Bürgerwelir sei entschlossen, die Freiheit des Volkes, 
I die -Würde der Nationalversammlung zu schützen. 
| ünd sie würde nur der Gewalt weichen." Euhig und 
I freundlich erwiderte der General: „Sagen Sie Ihrer 
Bürgerwehr, die Gewalt wäre nun da, man könne ihr 
also jetzt weichen, ich werde mit den Truppen für 
die Ordnung einstehen, die Nationalversammlung 
wird binnen fünfzehn Minuten den Sitzungssaal ver- 
lassen. „Noch war die bestimmte Zeit nicht abgelau- 
fen," schreibt der Augenezuge, ^,als die'Abgeordneten 
paarweise die Freitreppe des Schauspielhauses hferab- 
fetiegen und, von deili Zuruf der Menge begleitet, in 
Prozession nach der Taubenstraße zogen — wo sie 
verschwanden. Ebenso sclmell und spurlos löste sich 
inzwischen auch die Bürgerwelir auf." Diese Episode! 
ist nicht mit den Ereignissen am Tage der ersten Pa- 
rade in Berlin unter Wrangel zu verwechsfehl, die fast 
einen Monat früher stattfand, bei der der mit dem 
Oberkommando in den Marken beauftragte General 
seine bekannte Eede im Lustgarten an die versam- 
melten Offiziere und über deren Köpfe fort — an 
die dichtgedrängte Volksmenge hielt, -die mit den 
Worten l^gann: „Meine Herren 1 'Es ist heute ein, 
sehr glücklicher Tag meines (Lebens!" Vielleicht 
zieht König Nikita angesichts der Gewalt gleichfalls 
die Konsequenzen — und weicht, dann kann er we- 
nigstens ungestört sch—lafen. 

Der Roman einer 84jährigen. Sie lieißt 
Frau ^saüa Gäjdi, ist zweimal verwitwet und hat fein 
Vermögen von 67 500 Kronen. Kürzlich war in Ma- 
ko^ Ungarn, Hundesperre und die Wachmänner hat- 
ten strengen Auftrag, jeden sich auf "der Straße Mni- 
liertreibenden Hund niederzuschießen. Frau Gajdi 

vom 16. Mfli 1913. 

90 Tage Sicht 733 
d 67.6 
594 

Sicht . 743 
„ 

602 
632 

hatte sechs Hunde, welche sie mit aller Liebe ipflegte. ' Schaltcrklirse (lov Brasüianisi'lieil Bank 
Als dann trotz der Hundesi>erre immer noch Fälle o;- 
von Hundswut in Mako vorkamen, wurden die Wach-^ l'tlll -«Mi, i d.t 1 dlnO 
jtnänner beauftragt, in die Häuser zu gehen und idie' 
Hunde zu erschießen. Und der 28jährige Wachmann Berlin, Hamburg 

I Emmerich Degi, ein strammer, hübscher Bursche, London 
I kam in das Haus der Gadji, fand hier «echs !Hun- Paris 
de vor, wollte die Hunde ersclüeßcn, aber die iWitwe Wien 
Gadji bat so inständig, daß der Wachmann mit der | r.-. 

.Von dä°an : Sclialterliursc di's Baiic« Allemão Trans 
iWachmann täghch ins'Haus der 84jährigen kUlt-1 ailant'CO. SãO railio 
we — und als sie um seine Hand anhielt, da isa^ei! vom 16. Mai 1913. 
er ja! - Und so wurden sie in aUer iPorm getraut. ' Éamburg 90 Tage Sicht 733 

TV I 1 T TZ i London „ „ iG'he 
Handelstell. 

.1 ■■■■.. 5 . . . - , iWien 
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Typ 3 
« * 
„ 5 
» 6 
« 7 

8 
9 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 15. Mai 1913, 

Preise 
Fr. 10 kg 

71100 Moka superior 

I 

6$goo 
6$700 
61200 
5$900 
5$500 
5$100 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Panta) kgSOOrs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$á00 

Deutsch-Evangelische Gemeinde São 
Pr. jo kg Paulo. Am Trinitatissonntag, den 18. Mai: 1. Ge- 

ineinde-Gottesdienst um 10.Uhr; 2. Kinder-Gottes- 
dienst um lli/i Uhi\ 

61900 

•Willi. Teschendorf, Pfan-er. 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden ' 
im Durchschnitt auf der Basis von 6$300 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

15, Mai 1913 
Zufuhren Sack 6 900 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 57 603 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 3 840 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 8179 321 
Verschiffung-am 14, Mai „ 16176 

„ seit „ „ 114 645 
„ „I.Juli 1912 „ 8 211958 

Verkäufe  „ 18 629 
Vorräte in erster und , 

zweiter Hand , . „ 1310 948 
Markttendenz .... fest 

15, Mai 1912 
14 529 ; 

106 147 ! 

7 076 
9 562 8Í6 j 

16 293 ' 

Evangelischer Gottesdienst findet statt: 
In Kirchdorf am 25. Mai, um 1/2II Ulu'; 
In Friedburg am 8. Juni um 1/2H Uhr. 

Pastor Fr. Müller. 

Deutsch-evangelische 

10 873 
ruhig 

Gemèinde Bio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Eua doa 
Inválidos Nr, 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst vm 71/2 Uhr. 



Deutsche Zeitung — Freitag, den 16. Mai 1913 

Bildung und Verbrechen 

Jetz.t werden wieder viele sagen, daß Tolstois 
großei' Bannfluch gegen unsre Zivilisation mit Je- 
dem Tag durch neue Vorkonunnisse begründet und 
erhärtet werde. Es hat den Anschein, als ob wir 
mit unsrer Intelligenz unsern guten Willen nicht 
zui' Tat machen können und nicht einem goldenen 
Zeitalter zusteuern, in welchem sich alle glücklich 

! fühlen, sondern einem Zeitalter des Gioldes, das mit 
dem wildesten Begehren die niedrigsten Instinkte 
entfesselt. Niemals "wai'en 'die Kriminalfalle so zahl- 
reich und Von so toller Pliantasie im Zweck mid in 
der Ausführung als gerade jetzt. "VVemi wir die 
C^iük der Verbrechen aufschlagen, um die wahn- 
witzigen Taten des Frankfiu''ter Drogisten und Fecht- 
lehrei« Hopf einzutragen, finden wii- in engem Zeit- 
raum die Fälle Crippens, "der Pariser und Londoner 
Apachen, der Snielerniorde in New York, des Ad- 

I vokaten Gibson, die Attentate auf den griechischen 
lund den "spanischen König, die Massenmorde Ster- 
Inickels. Aus aller dieser grausamen Folge fallen 
Idie Taten Crippens, Gibsons imd Hopfs wegen ihrer 
I typischen Gleichfönnigkeit am meisten auf. Der 
I Londoner Zalniai'zt, der die Leiche seiner vergifte- 
Iten Frau im Keller vergräbt und auf der Flucht 
Imit der Geliebten nach aufregender Jagd über den 
IOzean in der kajaadischen Hafenstadt verhaftet wird; 
Ider amerikanische Advokat, der reiche, alleinstehen- 
Ide Klientinnen verschwinden läßt; der Frankfurter 
I Fechtlehrer und Drogist, der' seine Gattinnen auf 
lAbleben versichert, mn dann ihr Ableben herbeizu- 
I führen — sie alle wenden ihre furchtbare Brutalität 
Igegen die Frau, welche dui'ch die Verborgenheit 
lihr^s haushohen Lebens weniger unter Beobachtung 
Isteht, oft durch die SchVâche ihrer Körperhchkei 
iKrankheiten leicht glaubhaft macht und bei ihrer 
|Familie weniger Sorgfalt und Beachtung findet als 
1er männliche Verwandte. 

Alle die genannten Frauenmörder ersctoeckien den 
|Beobachter durch den hohen Grad ihrer Intelligenz 
und Bildung. Der Arzt und der Advokat haben aka- 
demische Titel, der Drogist muß mindestens höhere 

iLehrkurse besucht liaben. Was aber die furcht- 
arste Erscheinung ist für die Kultur des zwanzig- 

sten Jahrhunderts ' alle drei haben wissenschaft- 
liche Methoden und ErfaJimngen, die genialen Re- 
5ultate des Forschens und Denkens, für das ärgste 
unter den Verbrechen benützt. Grippen hat ein un- 
kennthches Gift gebraucht, seine anatomischen und 
chemischen Kenntnisse verwertet, um sein Opfer un- 
kenntlich zu machen und vei-schwinden zu lassen, 
ribson hat seine juridischen Kenntnisse verwendet. 

um sich unverfängliche Totenscheine der Frauen zu 
verscliaffen. Der mysteriöse Hopf endlich, der viel- 
leicht nur den Schauplatz seiner Taten hätte recht- 
zeitig verändern müssen, um noch lange unentdeckt 
zu Taleiben und der größte Verbrecher der Neuzeit 
zu- werden, liat seine tödlichen Bazillen von einem 
wissenschaftlichen Institut bezogen, das zmn größten 
Segen der Forschung und der Menschheit besteht. 

Solche Erscheinungen bezeiclinen eines der 
größten Probleme unsrer Gesellschaft und unsrei 
Entwicklung, dem wir vielleicht niemals beikom- 
inen werden. Wie ein mathematischer Grundsatz 
läßt sich die Behauptung aufstellen, daß fast jeder 
große Erfolg der Wissenschaft auch zu einer neuen 
Macht des Uebels werden kann. Das Dynamit, mit 
welchem wir Berge versetzen können, ist auch ein 
Sprengstoff für Bomben. Die Photographie wurde 
zum besten Hilfsmittel der Banknotenfälsch'er. Die 
Biuihdruckei'kunst dient ebenso der Verbreitung der 
guteji wie der schlechten Ideen. Die Eisenbahn der 
Straße, das Automobil, war das beste Hilfsmittel 
der Pariser Banditen. Die Chemie erzeugt sowohl 
Arzneien wie Gifte. Der stüi'misch begrüßte Aero- 
plan wurde gleich zu einer Waffe füi- den Krieg be- 
stimmt. Die systematische Gesetzhchkeit läßt immer 
Lücken übrig für Leute, welclie moralisch verdam- 
mensvveit sind, denen aber der Staatsanwalt we- 
gen des klaren Wortlautes der Pragraphen nicht 
teikommen kann. Die Philosophie und Logik zei- 
tigen immer auch die Sophistik für Leute, welché 
ihre Böswilligkeit und ihren Egoismus bemänteln 
wollen. So gibt es unzählige Illustrationen und Be- 
weise für die Meinung, daß die Wissenschaft eine 
Kraft bedientet, welche zwar immer nur das Gute 
will und doch das Böse mitschafft. Es genügt also 
durchaus nicht, die Wissenschaft allein zu scliaf-1 
fen und zu verbreiten. Die Erkenntnis, „zu unter-! 
scheiden zwischen Gut und Böse", hindert die uner-; 
klärliehen Urinstinkte nicht, sich zum Bösen zu 
entfalten. «Vielleicht liegt darin eine Antwort, ob 
man es nicht mit einer neuen Methode versuchen ] 
sollte, welche der Wissenschaft nicht den ganzen 
Bildungsgang allein überläßt. Ein großer Teil der 
Verbrechen findet in seinen Anfängen eine natür- 
hche Erklärung mit der Hilflosigkeit der Ehrlichen,' 
die keinen Ausweg mehr finden. Hier entsteht die 
Frage, ob unsere Generation mit dem täghchen Le- 
ben auch gut verb'aut gemacht wird wie mit man- 
chei' überflüssigen Theorie. Eine höhere Forderung 
aber will neben dem Gehirn auch noch das Gemüt 
bilden.. Das gibt den Pädagogen einen Wink, be- 
sonders den hai-t angegiiffenen Humanisteiri, de- 
ren Wirken vielleicht am meisten imstande ist, zur 
Wissenschaft die Poesie zu bringen, die unser Leben 

nicht nm- äußerlich verbessert, sondern auch inner- 
lich verschönert und erhöht. 
   ^ ...■-...y 

Von der Kaiserin Charlotte von Mexiko. 

Aus dem einsamen brabantischen Schlosse Bou- 
chout, wo die ehemalige Kaiserin» Charlotte von Me- 
xiko ilu- bedauernswertes Dasein fühii;, kommen 
wieder ungiinstige Meldungen. Es heißt, daß die phy- 
sischen Kräte der vielgeprüften Frau abnehmen, 
und wenn diese Hiobsposten auch von der unmit- 
telbaren Umgebung der Kaiserin und vom belgischen 
Hofe abgeschwächt werden, so darf man doch nicht 
vergessen,, daß die Witwe Maximilians in einigen 
Wochen in üir 74. Lebensjahr eintritt. Schon seit 
geraumer Zeit ist es in den Brüsseler G^esellschafts- 
kreisen kein Geheimnis, daß der Gesundheitszustand 
der greisen Kaiserin manches zu wünschen übrig 
läßt. Seit zwei Jaliren stellen sich von Zeit zu Zeit 
Konvulsionen ein, welche den Körper ermüden und 
erschüttern, und die Aerzte sehen diesen Krankheits- 
erscheinungen stets mit großen Besorgnissen entge- 
gen. In den letzten ^Wochen soll übrigens in diesei} 
Hinsicht wieder eine erfreuhche Buhfepause einge- 
treten sein, so daß unmittelbare Befürchtungen zur 
Zeit nicht vorhanden sind; 
: Merkwürdigerweise zeigt der psychische Zustand 
der Kranken seit einiger Zeit eine Bessenmg, die 
sich insbesondere auf ihr früher stark getrübtes Er- 
mnerungsvermögen bezieht. Man weiß, daß die Kai- 
serin, seitdem der Wahnsinn ihren Geist umnachtet, 
niemals in ihren Worten auf die Vergangenheit an- 
spielte, insbesondere nicht auf das mexikanische 
Atenteuer mit seinem verhängnisvollen Ausgang, 
Seit einiger Zeit nennt sie aber ihren Gemahl, den 
^ser Maximilian, dessen Name sonst niemals über 
ihre Lippen kam, und die Worte, in denen sie von 
ihm spricht, beweisen deutUch, daß sie sich an die 
mexikanischen Tag:e imd an das Drama von Quere- 
^ sehr wohl -erinnert. Auch ihre musikahschen 
Erinnerungen sind sehr wach geblieben. Die Kaise- ■ 
rin Cliarlotte hat bekanntlich eine, ausgezeichnete" i 
musikalische Ausbildung genossen, ist eine vortreff- i 
Hche Klavierspielerin xmd nahm Yiolinunterricht bei' 
dem berühniten belgischen Virtuosen Vieuxtemps.' 
In ihrei Einsamkeit auf den Schlössern Tervüren 
und Bouchout war die Musik stets ihi-e Liebhngsbe- 
scliäftigung, und zu dem täglichen Klavier- und 
Viohnspielen, das sie oftmals stundenlang übt, ist, 
jetzt auch das Ansehen des Grammophons getre- ■ 
ten. Die Kaiserin läßt sich durch dieses Instrument 
alle die Arien aus den Opern Meyerl>eers, Gounods 

imd der Itahener vorführen, die sie aus ihrer fürst- 
lichen Glanzzeit her kennt. Was von der Tageszeiö 
noch ubng bleibt, wird zum Kartenspielen und Kar- 
tenlegen sowie zu Spaziergängen in dem ausgedehn- 
ten Bouchouter Schloßpark verwendet. An Besu-i 
chen empfängt die Kaiserin nur die Mitglieder ihrer 
Familie, und diese Besuche sind sehr selten gewor- 
den, seitdem ihi'e beiden Schwägerinnen, die Kö- 
nigin Marie Henriette und die Gräfin Marie von 
Flandern, aus dem Leben geschieden sind. 

^ Es ist ein unlösbares Problem, zu ergründen, ob 
die Witwe Maximilians Kenntnis" von dem Ablebeji 
ihrer nackten Famihenangehörigen besitzt Tat- 

^ ^chhch wird sie von den Todesfällen innerhalb der 
teigischen Königsfamihe niemals verständigt, aber 
daß sie davon weiß oder aus der längeren Abwe- 
senheit der Toten darauf schließt, darüber kann kein 
Zweifel bestehen.! Seit den 46 Jalu"en ihrer geisti- 
gen Umnachtung hat die Kaiserin*Charlotte natür- 
liche viele ihrer Angehörigen überlebt, so. in den 
letzten zehn Jahren den König Leopold II. und seine 
Gemahlin, den Grafen und die Gräfin von Flandern. 
So lange sie lebten, hat Charlotte bei ihrer Umge- 
bung stets n^h ihnen gefragt Als sie gestorben wa- 
ren, hörte die Nachfrage merkwürdigerweise gäjiz- 
lich auf, und aus dieser auffälligen Schweigsamkeit 
darf man wohl schheßen, daß ihr die Todesfälle, 
nicht unbekannt sind. So ist denn ihr ganzes psy- 
chisches .Wesen ein fortwährendes Eätsel, und man 
d^ sich gar nicht wimdern, wemi es Leute gibt 
die behaupten, daJi es sich bei der Kaiserin Char- 
lotte weniger lun eine wirkliche Geisteskranke als 
um eine Unglückliche handelt, die in strengster Ab- 
geschlossenheit den Traum vergessen will, den sie 
einstmals in ihrer Sucht nadi Macht und Glanz ge- 
träumt hat 

Die Arbeiterversicherung hat das 
Deutsche Keich von 1885 an bis 1909 insgesamt 7674 
jMillionen Mark gekostet 

In der Moschee auf dem Oelberge wurde frü- 
her wenigstens ;einmal im Jahre, am Tage voii 
Chnsti Himmelfahrt, Messe gelesen. ^ 

Die Industriehalle der Chicagoer Ausstel- 
lung war das größte Einzeigebände der Welt; sie 
■tedeckte 123.400 Quadratmeter. 

Bei großen Treibjagden in Austragen hat'man auf 
emem Ten-itorium von 2500 bis 4000 Acres au 
60.000 Känguiaihs erlegt. 

Am 6. Oktober 1779 fand die Vermählung des 
elfjährigen Erbprinzen von Nassau-Saarbrück mit 
der sieben Jahre älteren Prinzessin von Montbarrv 
statt 

oljtheania 

S. Paulo 
Empreza Tbeatral Brasileira 
Direktion Lniz Âlonso. 

South-Âmeriean-Tonr. 

lente I Heute 

8®A Uhr 

lar 

Reichhaltiges Programm 

Preise der Plätze; 
Izas (posne) 12$C>00; camarotes 
osse) 10$ 000; . deiras' de l.a 

tOOO; entra 2f000: galeria 1$000. 

fiieatro l José 

Empresa Theatral Brasileira. 
.Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
Benefiz-Vorstellung des I. Tenors 

Cesari €nrtf 
mit der letzten Aufführung der 
Operette in 3 Akten v< Fr. Lehar 

Der Graf von Lüxemburg 
Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 

401, andere Nummern 30|, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, radeiras 
I. Klasse 5$, Amphitheatros 4$, 
Balcões 31, Galerias numeradas 
2$, Geraes llõOO. 

lüllets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 
Morgen : Erste Aufführung der 
Operette von Oscar Strauss: 

Die kleine Freundin 

Hadium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Ikatre Casioo 

JSmpreza: Fasohoal Begreto 1 
Direktion: A, begreto j 

8. PAULO 

Companhia 

HEUTE HEUTE 

íarielé-fôislellüaf 

Vorsíellüngeii íq Sclítioneo 
Keichhaltíg:es neues 

Prog^ramm. 

stuhl  500 rs. Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Preise der Platze: Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12$, Ca- 
deiras St, Ingresso 2$. 

CJafé de Parist 
j Rua Barão de Itapetininga No. 6 

I Ei'stklassiges Kesíaurant 
1 Diners 
I Soupers 
i ^ . Banketts 
Uebernimmt die Ausführung von 

I Diners in Familienhäusern. 
i @ Jeden Abend Konzert © 

Bar doTiieätroMnnieipal 
Five o olock tea 

i Amerikanische Getränke 
Spezialitäten in Tee, Choco- 
lade, Briockes und Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstellun- 

I gen geöffnet! (2127 
Direktion: Viocnte Rosau. 

Zum Rammen von eisenarmierten 
Betonpfählen mittelst Dampf- 
ramme wird ein tüchtiger Ramm- 
iceister 3270 

gesucht. 

Nur vollständig mit diesen Ar- 
beiten Vertraute mögen Be- 
werbungen richten an Caixa 85 
São Paulo. 

mit und ohne Zimmei» in Rio« 
Rua Caitete 347, I. Stock, bei 
Ehepaa_r ohne Kinder. Frau prima 
Hovelköchin. Zimmer Strassen- 
front und separat. Ein schöner 
Sa^l, event. mit hübschem Neben- 
zimmer, eignet sich sehr für 
BureaUl Zahnarxt etc. oder für 
m^h'^eve Freunde, da beste 
Geschäftslage u.schönes sauberes 
Eckhaus. Alleinmieter. Preise so 
billig wie möglich nach Ueber- 
einkunft.  2313 

Grundstück 
, 2300 qm mit neuem Häuschen, 
ca. 100 m von der Bondlinie, ist 
wegzugshalber preiswert zu ver- 

Junge 
von 12 —14 Jahren für leichte - =    — '•-»- 
Hausarbeiten per sofort ge.-ucht. kaufen. Näheres in der Exoed» Pilo T*-'- c« Í1 f-i t. I 1 ^ " 

Poços de Caldas 

==== Luft- und Höl::ienk:u.rort = 
Brasilianische Schweiz ; Ausgezeiclinetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktive Schwefelhalt'geThermalquellen45® c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen 

Kuhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da. Kmpreza. 

Rua Marques de Itü 57, S. Paulo''d. Ztg., S. Paulo. 2301 

:er 
för eine Automobil-Werkstätte 
gesucht. Vorzustellen Cia. Popu- 
lar de Transportes, Rua Major 

1 Oft ÉM xM d 

Haus 
m Lapa-Alto gelegen, mit 3 Zim- 
mern, Küche und Porão zu ver- 
kaufen. Näheres Rua 18 No. 8, 

José Bento 130, Cambuey, S.PauloS. Paulo, ge^enübar dar Seh ule.' 

letzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 
Thermenbädern : Abril bis August 20% Preisermässigung ; Zimmer mit 

Pension iOlOOO ; Thermenbad I. Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 
französische und nationale Küche : Spezialärzte im 

Etab'issement : Radikale Behandlung von 
Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 

Anwendung von 606 u 904 

Bade= und Trink=Kur 
nriiltofinnnn' Hervorra{ende Er'olge bei subakuten und chronischen, gichtiscben, rheumatischen 

-...llullluIlUlltlil I u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Muskeln, Sehnenscheiden, Schleim- 
leütel etc ; bei typischer Gicht in der Latenzperiode u. nach akutenc Gelenkrheumatismus als Prä- 
fentivkur; bei Harngries u. Harnsand; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumat schen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bsi Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

reitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
[974) Direktor; José J. Piff 3r 

Í Aiislro - AmericaDa 

.lliiiliiHliltt-lleselliiiiii in H 
Nä ch s t e A b f ah r ten nach Europa: 

Alice 21. Mai 

geht 
nach 

am 26. Mai von Santos 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia 26. Mai 
Atlanta 7. Juni 

Der Doppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

AJÍC5C5 
geht am 21. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Barcelona 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Ronibaaor Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Birektioii Arthur N o w a k o w s k i 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

'^Vier Craistabeude 

des erslen HeliilenoFs t iilen Mdubp zu Berlin 

Königl. Preussisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu New York 

Abonnemenfspreise für alle vier Abende: 
r> nR .TATMTT'TDn.   RIO DE JANEIRO: 

Camarotes u. Frisas Ia . 250S 
Camarotes Ha. . 10')$ 
Poltronas 48$; Balcões A 40$; 
Balcões B. C 36$; D. E. F. 208; 
Galeria A. B. 16$; C. D. E. F. 10|. 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Theatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends 

HERM. STOLTZ 

SÃO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes . . . 140$ 
Camarotes IIa ' looi 
Plateas 48$ u. 4r$; Balcões Ia. 48$; 
Cadeiras Foyer HI, 1 u. 2 32$ 
Fil. 3 u. 4 24$; Gaiarianum. 16$: 
Amphitheatro 10$. 

Abonnements liegen auf in der 
Loja Flora, Francisco Nemitz, 
rraça Antonio Prado. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 

Riofiard Wagner Festabend 13. Deutscher Uederabend 
Opemabend U Intemation. Abschiedsabend 

Rio Branco 66-74 í^io 

Herrn. Stolts, HamlDurg 

Glockiengiesserwall ^526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

de 

Heim. Stoltz 

Postfa.cl~i Nr. 461 

Postfach N. 371 

Co., S. Paulo 

Imporl-Ahli'ihiii^ 
J r port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
ind lüsenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium C-arbid. Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

hCüiiinúsftion nr.íi ( onslutiaíiof 
in Naãonalariikcln 

Musterlaser aller 

, — PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ'. Postfach w 
Telegramm-Adresse für aiie Häuser „HERMSTOLTZ" miwi 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

Schii's-Al'teilang": 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiífsgeschãfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eig[enem Material, See- 
s ;hlepp 'f 

Artikel euroi^äischer^uad noramerikanischer i-atirikanten. — Feaer- and ISteeFar^älcUerau^en: Gj^c.-il-Vertrec 

Hamburg, und dir Alllanoe ARSTiran . 6 C«». . UL. rOÍÍDON ' ' 

Tecliiiisciie Abtei lunm: 
Maschinell für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen för Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Ä^asserturbinen und Saug- 

Landwirtschahliche Ãí '?cliinen : „Detre". 

l^epoisitäro 
der VQ" .glichen Cigarren von Stender <& C. 

ßahia; der bekannten Minas 
Butt.x-Marken „A BraziJeira^. „Am^l 

Brazileira de Lacticinios. 

Haviirio-KoniiinssaHnf 
t^r dir „Alblnajl 1" - F jrsiijho "i - Aef.-Ges. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Kaam 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lnkumotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

A'!e Arten von ISa.úbeda.i-fssi.r-trllí.eln 

Streckinetali a Rnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Illternitpis&ttcn zur dauerhaftesten Dachbekleidung 

flijsscn & Co., Müllicisii-Ihilir 

Rohr mästen und Wasserleitungs-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unObertroifener Qualität, unzerbrechlich. 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hj»"IIröh renkrankheitcn. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Verfanren des Pn fessors Dr .Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland, Vi'ohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Pali cete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

Drs. D. Damleg y. D. loM 
Zahnärz to 

Geb*s8e: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (32o9 

"Vertreter; 
ä 

ä Schm idt, Trost &C 

tos S. Psialo R.I0 de Jaoeiro 

V 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303; 

fillale Hio de Janeiro :: Raa Gandelaria fi. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen; ' 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlich 

» » aut 30 Tage ....... 3 Va °/o * 

» » auf 60 Tage   4 % • 

> » auf 90 Tage .   5 % * 

fn ,,Conta Corrente 
bis 60 Contos de Reis 4 7o * 

It 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern ur.d liyjjienisch eingerich- 
tetes Kab.nett. Ausführung aller 
Zahnoperaiionen. Garanli^ für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganzr.euem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arb eiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabnittt 2rõ7 - Telefon- 
vVobnun« — Wob ung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t' — São Paulo. 252í 

BRH! 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Tobias iíão JPanlo Bna Brigadeiro Tolias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

J 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Casa Fernando 

S. PAULO Rua Direita No, 4Ö S. PAULO 

Grosser Ausverkauf 

Der Etsitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch ar, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Geschirr, Eisen- und Metaliwaren, Christoffie-Clirystal und 

Phantasie-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unstren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando Co^ta. 

Dr. Sebmidt Sarmento 
Speziallst d. Santa Casa in 
Ohren', Nasen- und lla<8- 
brsnk»eUen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
UniversitätzuWien. Sprech 
stunden 12-2 ütir Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Dr. ÂlexRQder T. líjsarà 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wöhnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, Bobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 Cbr nacbmittagfs. Tele- 
fon 998. Spricht dentBcl. S.Paulo 

Photographia 

das Palmeiras 59 Telefon 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 

Diverse Nachrichten, 

Verbrecherais „stützen der Hausfrau". 
In einigen englischen Kolonien ist die Dienstboten- 
not so groß, daß sie eigenartige Blüten zeitigt. Un- 
ter den Stützen der Hausfrauen, die dort in 'den bng- 
hschen Haushalten beschäftigt sind, findet man ei- 
genartige Grestalten, denen man wohl eher in den iun- 
wegsamen Eä.uberhöhlen des Balkans als in der Kü- 
che und in der Kinderstube angesehener ei:^lischer 
Panplien zu begegnen hoffen darf. Ganz reizende Bil- 
der von diesen eigenartigen Zuständen enthält fol- 
gender Bericht: Hauptsächlich auf den Andamanen 
dçr englisch-indischen Strafkolonie im Golf von Ben- 
galen, werden die verbannten Verbrecher teilwei- 
se als Dienstboten in den Familien der Kolonialbe- 
iamten verwendet. Der bekannte Kriminalist Dr. 
Eobert Heindl gibt über diese gefährliche Sorte von 
„Stützen der Hausfrau" in seinem soeben bei Ull- 
stein erschienenen Buch „Meine- Reise nach den 
Strafkolonien" interessante Details. Diese ^Mörder 
und Räuber beso/gen Küche und Keller, stopfeu 
Socken und fUcken Kleider, rasieren am Morgen den 
Hausherrn und ziehen der Hausfrau beim Zubette- 
gehen Schuhe und Strümpfe aus. Wenn man auf Kos 
Island über die Straße geht, kann man häufig ver- 
bannte Verbreeher sehen, die das Amt eines zärt- 
lichen, liebevollen Kindermädchens versehen. Die 
äiervige Rechte, die früher Dolch und Pistole 
schwaug, schaukelt jetzt sorgsam den Kinderwa- 
gen ,während die Linke mit einem spitzenbesetzten 
Damenscliirm di^ Tropensonne von den Babies ab- 
zuhalten sucht j'der Expirat Choa Khan, der „Schrek- 
ken der Martabanbai", besorgt jetzt den Wäsche- 
schrank und zieht in die Dessous seiner Herrin 
Bändchen ein. Der Dienstlohn unterliegt nicht der 
privaten Vereinbarung, sondern ist von der Behörde 
festgesetzt. Er beträgt für einen Kuli (Wasserträger, 
Scheuerburschen usw.) etwa 35 Pfennig für den. acht- 
stündigen Arbeitstag, also 10 Mark pro Monat. Kö- 
che und sonstige „tessere .Dienstboten" sind etwas 
teurer. Die Regierung liefert Essen, Schlafstelle und 
Kleidung. — 0, Andamanis-Land, du Paradies der 
Hausfrau! Diese Tatsachen bedeuten jedenfalls ein 
eigenartiges Mittel zur Beseitigung der Dienstboten- 
not; man darf aber hieran wohl die Frage knüpfen, 
ob unsere Hausfrauen besser oder schlechter daran 
sind wie ihre Kolleginnen in den englischen Straf- 
kolonien. 

Englische Modelaunea. Die Schneider- 
künstler sollen unermüdlich in der Erfindung neuer 
Moden sein, weil die große Dame die Abwechslung 
liebt, die früheren Jahrhunderte zu kopieren ist 
nichts melu* Neues. Da hat denn die Tracht ieines 
frejmden Landes zur Abwechslung herangemußt. 
Man brachte einig© Saisons lündurch _j,das echte chi- 
nesische Kostüm". Diese wunderbaren farbenpräch- 
tigen Gewänder aus dèm Reiche der Mitte wurden 
durch' eine englische Firma bei feinen chinesischen 
Familien angekauft und nach London gesandt. Die 
Stickerei ist Handarbeit, die Herstellung unendlich 
mühevoll, die Ajifertigung eines ganzen Kleides er- 
Ibi'dert bis zu zwölf Monaten. Die von dem 'cliinesi- 
sehen Seidenwurm stammende Seid© ist von Natur 
bekanntlich viel weicher und haltbarer, sie nimmt 
und hält auch die Farben besser als die jder 'europä- 
ischen Seidenraui)e, die vom Maulbeerspinner 
stanmit. Der etwas bizarre Reiz der ft-emdartigen 
Tracht und der sattfarbigen scbillernden Seide hielt 
die englische Damenwelt eine ganze Zeit förmlich 
gebannt; jetzt darf sogar das eclit chinesische Kleid 
schon nicht einmal mehr unter den Hoclizeitsgie- 

■ schenken fehlen. Die Söhne des „himmlischjn Rei- 

ches", die nach London kommen und das Leuchten 
und Schillern der heimischen Fl'auentracht in den 
Salons sehen, mögen vielleicht ilire lYeude daran 
haben, nur ist nicht gesagt, ob diese, Laune 'lange an- 
hält. 

V o r s i c h t i g e F a b r i k a n t e n. Die Stadt Brain- 
tree ist ein wichtiger Mittelpunkt der Kreppfabrika- 
tion. Die in den betreffenden iFabrifcen beschäftig- 
ten Mädchen müssen sich kontrakthch verpflich- 
ten, außer ihrer Arbeitszeit keinerlei häusliche Ge- 
schäfte zu verrichten. Der Grund hierfür liegt darin, 
daß man fürchtet, die Hände der Mädchen könnten 
zu rauh und damit ungeeignet werden für ilu-e 'feine 
Arbeit in der Fabrik. 

(Auflösung der Dreisilbigen Charade; 
Ritter — Spora, Ritterspom. Das andere Tier ist 

der Hahn. 

Visitenkarten -Räts el. 

.llerMCb>^leliilg^en Sie 
bei Bedarf die 

Inserenten der Deutschen Zeitnng 
und Sie werden gut bedient werden. 

Wie verzollt man Horner? Eine schnurrige 
Zollgesclüchte erzählt eine Londoner Zeitung: Kürz- 
hcTii g'eriet in einer Grenzstadt, (deren Xanie nicht 
genannt wird, ein Zollbemater in nicht geringe 
Verlegenheit als sich ihm an der Zollsclu'anke ein 
Herr stellte, der ein paar wunderhübsche Hörner in 
der Hand hielt. Unter den vom Zoll betroffenen Ge- 
genständen waren Hömer nicht Ixisonders aufge- 
führt; die amtliehe Liste sprach verallgemeinernd 
nur von „Gegenständen aus Horn". Zollbeamter und 
Reisender stritten sich eine gute lialbß Stunde herum, 
ohnf; zu einem Ergebnis zu gelangen; Der Zollbeanito 
wollte unter rücksichtsloser Vergewaltigung der Na- 
turgeschichte die Hörner für „Elfenbein" erklären 
und mußte sich gefallen lassen, daß der Reisende ihn 
als einen krassen Ignoranten an den Pranger stellte; 
dafür revanchierte sich der Beamte, indem er sich 
entschieden weigerte, die Hörner als ein „Tierhaupt" 
'gelten zu lassen, da das Tier, zu dem ,sie jgehört hät- 
ten, nicht lebend vor ihm stünde. Schließlich kam (ein 
Herr, der dem originellen Disput beigewolmt hatte 
und dem die Sache schon zu lan^e dauerte, lauf leinen 
Ausweg: er nahm den Beamten beiseite und sagte 
ihm, d^ er die Hörner als „SchmucKgegenstand all- 
täglicher Art" deklarieren könne. Das leuchtete dem 
Beamten sofort ein, und die Hömer gingen frei durch; 
der Reisende aber, der eine hübsche junge Frau Ihat, 
protestierte energisch gegen die boshafte Auslegung 
und reichte sofort Beschwerde ein. 

Auflösung des Vexier-Bildes: 
Bild links drehen, dann ist der Spielgefährte rechts 

oben zwischen Blä,ttera und Hügel im Vordergrunde 
zu sehen. 

Auflösung der Skat-Aufgabe: ^ 
A spielte Grand. 
Er hatte e W, g W, e 10, e K, © 9, e B, e 7, s D, 

s K s 9 • I 
b' hatte s W, g D, g 10, g K, g 0, g 8, g 7, s 0, 

s 8, s 7. ^ 1 
(Null ouvert.) i 

Gang des Spiels: i 
1. g W, s W, r W. 2. e K, g D, e 0. 

Hiernach zog der Spieler Eicheln weitei*, wobei B, 
um später ■wimmeln zu können, die drei Schellen 
abwarf, und A hatte Rest. 

Willi Unterland 

Westerode 

Durch Umstellung der Buchstaben auf dieser Karte 
ermittle man den Anfang eines militärischen Lie- 
des. 

I^ilder-Rätsel. 

fr ö 

Kene Anígnlien. 

Silben-Aenderungs-Rätsel. 
Die 5 Woii«: 

Code Eiffel Keller Plan Sage 
bringe man in eine andere Reihenfolge, so daß die 
Anfangsbuchstaben einen Handelsartikel im Schläch- 
tereigewerbe ergeben, wenn man diese zusam- 
menfügt. 

Streickt man nmi die erste Silbe dieser 5 Worte 
und ersetzt selbige durch eine der nachfolgenden; 
Raf Sta Ta U Wie, so nennen uns diese Anfangs-- 
buchstaben ebenfalls einen Handelsartikel im glei- 
chen Gewerbe. 

Zusammensetz-Aufgabe. 

Unterhaltungsecke 

Anf löBungen der lefzien Anfjsaheo. 

Auflösung des Kopfänderungs-Rätsels: 
F rost R eiz I ris E uter D oleh R eck I Im C ent H eim 

Hain All Aal Sund Engel. 
Fiiedrich Haase. 

Auflösung der Namen-Umbildungs-Aurgabe: 
Ur(sel Mar)kus. Kla(ra Hel)muth. Her(bert Ram)- 

ses. Rein(hart Wig)bert. Ro(ger Da)niel. 

Auflösung des Bilder-Rätsels: 
Mondfinstemis. 

Auflösung des Rätsels: 
Die Rinde. 

Log'ogrii;!!. 
M'as mit W im Walde schlägt, 
Diesem hörst du gerne zu; 
Ohne Kopf wird's aufgelegt. 
Und zu deinem Bier kommst du. 

Rätsel. 
Zur 3uppe es die • Hausfrau gibt, 

Und manchmal an die Sauce. 
Auch ist es in der Wurst beliebt 
Und auch in manchem Kloße. 

Doch änderet du mit ein'gem Witz 
Am Schluß des Worts den Laut, 
So wird ein adliger "Besitz 
Aus einem ■ wüi-z'gen Kraut. 

Humor und Kurzweil 

Aus den verschiedenen Quadraten soll das Bild- 
nis eines alten Nordlandskönigs zusammengesetzt 
werden. 

Skat-Aufgabe. 
A (Vorhand) verlor Eichel Solo mit Schneider 

auf folgend© Karten: 
g W, r W, s W, e 10, e 9, g 10, g 9, rD, r 10, s D. 

Auch Grün Solo Mtte er mit Schneider verloren. 
Beide Gegner hatten gleiche Augenzahl in ihren 
Karten, und jeder in beiden genannten Farben drei 
Trümpfe. Im Skat lagen 8 und 7 derselben Farbe. 
B, mit drei Sieben in der Hand, hatte bis Rot Solo 
gereizt. 

Wie waren die Karten verteilt? ■ Wie war der 
Gang des Spiels? 

Zu komisch. Hotelgast: „Ich möchte ein Zim- 
nxer mit Bett für eine AVoche." Portier: „Herr Wirt, 
der Herl" Avünscht ein Wochenbett." 

Training. Sie: „Immer führst Du mich in Lo- 
kale, in denen IgS so leer ist!" — Er: „Kind, ich 
gebe nächstens Klavierabende und da will ich mich 
allmählich an die Einsamkeit gewöhnen 1" 

Enfant terrible. Der kleine Fredi (zum Ver- 
ehrer seiner Schwestei-, dessen Heii-atsantrag heute 
mit Bestimmtheit erwartet iWrd): „Hast Du die Bom- 
bo mitgebracht?" Verehrer: „Welche Bombe?' — 
Der kleine Fixidi: „Nun, Schwester Ella hat dodi 
heute früh gesagt, wenn Du abends kommst, wird 
die Bombe platzen." 

i Vorbereitung. Sie: „Wie, jetzt willst Du Dich 
'noch in den .Kegelklub aufnehmen lassen? Aber 
Schatz, das lolmt sich' ja gar nicht mehr!" — p]]': 
„Warum denn nicht?" r— Sie: „Nun, in längstens 
drei Monaten wollen wir doch heiraten." 

G e m ü 11 i c h. (In einem bajanschen Dorfe.) Er- 
ster Bauer: „Di© alt© Wabn ist also Lrank? Wer 
kocht denn jetzt für die drei Spitzbuben, die im 
Spritzenhaus eingesperrt sind?" Zweiter Bauer: 
„Die bekommen mittags pro Mann a Fufzgerl, da- 
mit s' beim Bruckenwirt essen 1" 

Bedingt. „Na, lieber Freund, kommen Sie mit 
-Ihrer Frau gut aus.' 
mal!" 

„() ja — alle Jahr' <1 i)aar- 


